Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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__Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. Nachfrage. 


unger Mann, seit 3 Jahren im Genossenschaftswesen tätig, sucht 
Verwalterstelle eines Konsumvereins. Beste Referenzen 
Offerten sind zu richten unter Chiffre J. F. an das Verbands- 


sekretariat. 
| An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen: 
Das Verbandssekretariat. 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Tabrik 136 höchſle Spezialität: 
Cannſtatter Dampfbackofen-Fabrik Auszeichnungen. 5 
FETTE ͤĩ˙*» EN TERBEN 9 Einrichtung von 


Werner & Pfleiderer 


Cannſtatt, Wurttög. 


Ronſum-Bückereien 


in jeder Größe, ſowie von 
Teigwaren-, Zwieback- und 


Berlin, Köln, Wien, London, Paris, Patente * 
Moskau, Haginam, U. H. R. in allen ändern. Biscuit-Fabrilien. 


Eingeträgene Schutzmarke 4 e $ 
Emil Manger, Basel 
Masse Koch- 


o 
H. Vogt-Gut in Arbon 
Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer Fässer 
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Speisefett, Fabri 
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Transport mit Sler vertikale: 8 anerkann 
starkem Stellung mit = Ba 1 ee 
glatten oder cehuwigarn vorzügliche und 
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Standgefässe und Reservoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grössen. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 
verschluss in Grössen von 15, 20, 25, 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon— 
struiert. 
Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 
Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse, speziell für Öle fabriziert. 


BEE” Alles Weitere durch meine Prospekte 


beliebte Baumwoll- 
Strickgarne. 


Blitzgarn 
Blumengarn 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 

Alleinige Fabrikauten dieser gesetzlich geschlitzten Spezialmarken : 
d. d. Künzli & Cie., Strickgarn- und Strumpfwarenfaprix, Strengelbach (Aargau) 
N.B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
erhältlich. 


bie Fabrik liefert nicht an Private. 


he. Konsumverein“ 


Elegant gebundene Exemplare der Jahrgänge II. 
II und IV à Fr. 6. 50 zu beziehen vom 


Verbandssekretariat. 
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V. Jahrgang. Zaſel, den 8. April 1905. Nr. 14. 
838 . .n Genoſſenſchaftliche Charakterbilder. 
Offizielle Mitteilung. e 18 
TE Nobert Owen. 


u 
Am 1. Januar 1800 trat Owen, wie er jelbjt jagt, 
„die Regierung“ von New-Lanark an. Denn es handelte 
ſich für ihn nicht, wie bei allen anderen Unternehmern, 
lediglich um ein Geſchäft, aus dem möglichſt großer Profit 
In Ausführung von § 28 der Verbandsſtatuten macht herauszuſchlagen iſt, ſondern er wollte vor allem die Lebens- 
der Verbandsvorſtand hiermit bekannt, daß er die dies- bedingungen der ihm unterſtehenden Arbeiter ändern, da 


Einladung zur XVI. ordentlichen Delegierten 
verfammlung des Verbands ſchweizer. Konſum- 
uereine. 


dieſelben den Charakter ſchädlich beeinflußten. Einer der 


jährige ordentliche Delegiertenverſammlung auf den erſten Schritte, die zur moraliſchen Hebung der Fabrik— 
8. und 9. Juli nach Herisau bevölkerung führen ſollten, war ihre Befreiung aus der 

1 En J ehasge er Fenner Abhängigkeit von den Krämern. Die Krämer verkauften 
ne ee I dh a nicht nur unterſchiedslos Spirituoſen, ſondern wirkten ins— 
feſtgeſetzte Tagesordnung in Ausſicht genommen hat: beſondere dadurch verderblich, daß ſie den Leuten kredi— 
1. Eröffnungsrede des Verbandspräſidenten. tierten und, um die damit verbundene Gefahr abzuwenden 


Wahl eines Vizepräſidenten und der Stimmenzähler. | und ihren Profit zu ſichern, die . Mileisteflen Waren zu 
Empfang der ausländiſchen Delegationen. den höchſten Preiſen verkauften. Das erzeugte Armut und 


1 RER . . Schulden und machte die Arbeiter zum Stehlen geneigt. 
4. Behandlung des Jahresberichts und der Jahres.] Swen wollte, gemäß ſeiner Idee von der Unverantwort— 


zen 


rechnung. lichkeit des Menſchen, dem allgemein geübten Diebſtahl 
5. Antrag des Verbandsvorſtands betreffend Erwerb ! nicht mit dem Strafgeſetz entgegentreten. Er war über— 
einer Landparzelle in Pratteln bei Baſel. zeugt, daß Gefängnis und Galgen (damals ſtand in Eng— 


land auf Diebſtahl in ſolchem Umfang, wie er häufig in 
ate New⸗Lanark verübt wurde, die Todesſtrafe) wohl Schmerzen 
ſchaf Ale 8 bereiten, aber nichts beſſer machen. Daher forſchte er nach 
7. Die Wünſchbarkeit der Abſchaffung des Verkaufs an der Urſache der Diebſtähle und fand als ſolche Armut 
Nichtmitglieder und der Umwandlung der Aktien- und Schulden. Er fragte ſich, woher dieſe beiden kämen, 
Konſumvereine in Genoſſenſchaften. und itich Ruf die Eee te 1 al Aae 
mars D g 2 gemacht werden, und er machte ſie unſchädlich, indem er 
a . Hulere Stellungnahme zum Lebens ſelbſt in New— Lanark einen Laden errichtete, der dieſelben 
mittelpolizeigeſetz Ziele verfolgte und nach denſelben Grundſätzen geführt 
9. (eventuell) Anträge der Verbandsvereine. wurde wie ſpäter die Konſumvereine: Verbilligung und 
10. Wahl von 5 Mitgliedern des Verbandsvorſtands. Verbeſſerung der Lebensmittel durch Wareneinkauf im 
(Im Austritt befinden ſich die Herren J. Aebli, ohne P Oh gegen bar und zum Koſtenpreiſe, alſo 

V .,Caviezel, Chr. Gaß, G. Hecke F Thomet. ohne Profit. a 
Er ie 0 9 Er unt) Damit hörte das Schuldenmachen auf, die Leute be— 
11. n Kontrollſtelle und des Ortes der nächſten kamen gute Ware zum bllligſten Preiſe, bei gleichbleibendem 
Delegiertenverſammlung. Geldlohne war ihr Einkommen faktiſch um mindeſteus 
iu = Te 25 Prozent geſtiegen durch erhöhte Kaufkraft. Da ſich 
x : i 8 die Arbeiter nun beſſer und ſolider nähren konnten, nahm 

) * „ Nor 8 ino a Do 1 

g Anträge der eee an die ‚ Dnlegieuien- auch die Trunkſucht ab. Owen, ſelbſt ein überaus mäßiger 
verſammlung ſind dem Verbandsvorſtand bis ſpäteſtens | Mann, war, als großer Menſchenkenner, nicht ein fana— 
den 10. Juni einzureichen, gemäß § 32 der Verbands- tiſcher Bekämpfer aller Spirituoſen, wie die modernen, 
ſtatuten. Se d 19 le re a. 
RR . Ane 5 Schnaps- und Bierbuden, wo die Leute mit den miſerabelſten 
Baſel, den 2. April 1905. Getränken ſich auf Kredit berauſchten, dagegen errichtete er 
Namens des Verbandsvorſtands, ſelbſt Abgabeſtellen für geiſtige Getränke nach Konſum— 


6. Die Stellung der Konſumvereine zu den Gewerk— 


Der Präſident: vereinsgrundſätzen, ließ alſo den Leuten die Freiheit, ihre 
Dr. Rudolf Kündig. Löhne beliebig zu verwenden und appellierte nur an ihr 
f 1 105 wi 9 Schamgefühl durch ſeine Kontrolle des Konſums. Auf 
Der Sekretär: ſolche Weiſe verbeſſerte er die ökonomiſche und moraliſche 

Dr. Hans Müller. Situation ſeiner Leute ganz außerordentlich. 
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In ſeinen erſten, im Jahre 1813 erſchienenen Schriften 
über die Bildung des menſchlichen Charakters ſpricht er 
ſodann ganz allgemein den Satz aus, daß nicht der unge— 
hinderte Wettbewerb um individuelles Glück die Grundlage 
des allgemeinen Glücks ſein könne, ſondern die Kooperation, 
das Zuſammenwirken aller für alle. 

Eine Zeit lang glaubt er, die Bedingungen für groß 
angelegte Verſuche einer ſolchen Kooperation durch den 
Staat oder reiche Privatperſonen beſchaffen zu können. Es 
gelingt ihm natürlich nicht. Und ſo will er, bevor er 
ſelbſt mit eigenen Mitteln in Amerika ein großes (miß— 
glücktes) Experiment macht, verſuchen, das Volk, die große 
Maſſe, zu eigener Initiative vorzubereiten. Natürlich 
konnte da nicht mit Grundbeſitz und Kapital begonnen 
werden. Die kleinen Leute konnten zunächſt nur als 
Konſumenten kooperieren, und ſo gibt Owen „den unmittel— 
baren Anſporn zur Konſumvereinsbewegung, der er ſich 
nach dene Scheitern des amerikaniſchen Unternehmens 
wieder zuwendet“. 

Dieſe neue Tätigkeit ſetzt ein mit der Herausgabe ſeiner 
erſten Zeitſchrift „Der Oekonomiſt“, die vom 27. Januar 
1821 bis März 1822 erſcheint. Schon in der erſten 
Nummer erklärt Owen, man könne den Menſchen nicht 
geiſtig heben, wenn man nicht vor allem für die Befrie— 
digung ſeiner dringendſten materiellen Bedürfniſſe Vorſorge 
treffe. Man müſſe den unteren Klaſſen alſo vor allem 
geſunde und ausreichende Nahrung, genügende Kleidung 
und Wohnung verſchaffen ꝛc., zunächſt geſunde und 
nahrhafte Lebensmittel. „In der Aufſtellung dieſes vor— 
läufigen Zieles liegt die Bedeutung des Oekonomiſt' für 
die Genoſſenſchaftsbewegung. Er gibt auch die erſte Kunde 
von genoſſenſchaftlichen Einkaufsvereinen, denen die ge— 
meinſame Befriedigung der Lebensbedürfniſſe Mittel zum 
Zweck, nicht Selbſtzweck iſt.“ Im „Oekonomiſt“ ſelbſt 
trat Owen ein für gemeinſamen Warenbezug und Einkauf 
im großen zum Zwecke der Erſparnis am Preiſe und 
zeigt auch ſonſt in ſeinen Reden und Schriften, daß er 
von der ökonomiſchen und erzieheriſchen Bedeutung der 
Konſumvereine überzeugt iſt. Der Oekonomiſt, ſagt Helene 
Simon, nennt ſich „ein periodiſches Blatt zur Erklärung 
des neuen, von Robert Owen entworfenen Syſtems der 
Geſellſchaft und eines Aſſociationsplanes zur Verbeſſerung 
der Lage der arbeitenden Klaſſen, während ſie in 
ihrer gegenwärtigen Tätigkeit verblei— 
ben“. Schon dieſer Titel ſoll beſagen, daß ein Teil der 
Beſtrebungen unmittelbar auf die Organiſation der Arbeiter 
in ihrer Eigenſchaft als Konſumenten gerichtet iſt. 

Die Zeitſchrift bringt eine tiefgehende Kritik unſerer 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, in der regelmäßig nichts produ— 
ziert werden kann, was nicht Zins, Gewinn und Rente 
einbringt, ſo daß Millionen darben können, obwohl Pro— 
duktionsmittel und Arbeitskräfte in Fülle da ſind. Eine 
Erlöſung aus dieſem Zuſtande der Geſellſchaft ſoll erfolgen 
durch Kooperation, zunächſt in der Form des Zuſammen— 
ſchluſſes einer kleinen Anzahl von Menſchen zur gemein— 
ſamen Bedürfnisbefriedigung, alſo durch 
Beſeitigung des kaufmänniſchen Gewinns am Preiſe. Das 
ſei zwar nicht die volle Löſung des Problems, aber der 
erſte Schritt auf dem Wege dazu und überall leicht mög— 
lich. So gibt Owen in einer böſen Zeit Ausſicht auf 
ſofortige Hilfe und „wird ſo den Arbeitern zum 
Meſſias, ſeine Lehre zur frohen Botſchaft“. Wegen ſeiner 
Lehre von der Beſeitigung des Gewinns am Preiſe durch 
die Kooperation nennt Beatrice Potter in ihrem 
ausgezeichneten Werke über die britiſche Genoſſenſchafts— 
bewegung ihn den geiſtigen Vater der Konſumvereine. 
Nach H. Simon iſt im „Oekonomiſt“ auch der Ausgangs— 
punkt der produzierenden Konſumgenoſſen— 
ſchaften mit aller Deutlichkeit zu erkennen. 

Schon im März 1821 hören wir von einer „koope— 
rativen und ökonomiſchen Geſellſchaft“ in London, die 


Verfaſſung. 


T 
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beiträge ſollen das nötige Kapital beſchaffen, Auslagen 
durch 5% Zuſchlag auf den Einkaufspreis der Ware 
gedeckt werden. Dazu das Prinzip der Barzahlung, der 
religiöſen und politiſchen Neutralität und eine demokratiſche 
Die Waren werden unter dem regulären 
Preis verkauft. Ueberſchüſſe ſollen das Kapital liefern 
für allmähliche Eigenproduktion. Noch höhere Ziele ſind in 
Ausſicht genommen. Nach Booth entſtand um dieſe Zeit 
auch in Neweaſtle und Glasgow je ein Konſumverein 
ähnlicher Art. 

Dieſe erſten Verſuche ſcheinen noch keinen Erfolg 
gehabt zu haben, aber der Anſtoß war gegeben, die Ar— 
beiter waren auf den rechten Weg gewieſen. Von 1828 bis 
1832 ſpielt ſich eine ziemlich umfaſſende Konſumvereins— 
bewegung ab, der „erſte wirkliche Verſuch der britiſchen 
Arbeiterklaſſe, Owens Anſchauungen in einer praktiſchen 
Form zu verkörpern“ (B. Potter). Owen ſelbſt war 
1824 nach Amerika gereiſt und kam erſt Mitte 1829 
dauernd nach England zurück. Hier konnte er ſehen, wie 
der von ihm ausgeſtreute genoſſenſchaftliche Samen Wurzeln 
geſchlagen hatte. Ende 1828 war der erſte, ſofort erfolg— 
reiche Konſumverein in Brighton gegründet worden. Raſch 
nacheinander entſtehen in verſchiedenen Teilen Englands 
ſolche Vereine. Man ſtellt nach wie vor große, ideale 
Endziele auf, hält ſich aber in der Praxis an das ſofort 
Erreichbare, die Beſchaffung des täglichen Bedarfs. Aus 
kleinen wöchentlichen Beiträgen ſchafft man die Mittel 
zur Errichtung der Läden. Einen Teil des „Gewinns“ 
verwendet man, um Mitglieder zu gewöhnlichem Arbeits— 
lohn mit der Herſtellung von allerlei Bedürfnisgegenſtänden, 
als Schuhe, Kleider, Hüte ꝛc. zu beſchäftigen. Daneben 
verfolgt man meiſt auch Bildungszwecke, errichtet Tages— 
ſchulen für die Kinder, Abendſchulen für die Erwachſenen. 
Im Mai 1829 gründete man einen Propagandaverein 
zur Förderung genoſſenſchaftlicher Kenntniſſe und beſchloß, 
für die wachſende Produktion der Konſumvereine eine Art 
Depot in London zu ſchaffen, zum Verkauf der Waren 
aus Publikum oder zur Vermittlung gegenſeitigen Waren— 
austauſches. Man mietete ein Haus und errichtete im 
erſten Stockwerk einen „kooperativen Bazar“. 

Auch eine ſtarke Gewerkſchaftsbewegung fällt in dieſe 
Zeit, und beide Beſtrebungen, die genoſſenſchaftlichen und 
die gewerkſchaftlichen, fließen mehr und mehr ineinander. 
Auch die religiöſe Frage tritt nun in den Genoſſenſchaften 
auf und verſcheucht viele Mitglieder, während neue dadurch 
angezogen werden. Die Feinde der Kooperation benutzen 
die Gelegenheit, um die öffentliche Meinung gegen ſie 
aufzureizen, indem ſie ſie irreligiöſer Grundſätze beſchuldigen. 
Dies veranlaßte wohl Owen, eine Reſolution einzubringen, 
„die bis in unſere Zeit für den religibs und 
politiſch neutralen Charakter der Bewegung 
beſtimmend blieb“: die Genoſſenſchaftswelt ſoll Perſonen 
aller religiöſen Sekten und aller politiſchen Bekenntniſſe 
umfaſſen, und ſo ſollen Genoſſenſchafter als ſolche mit 
irgend welchen religiöſen oder irreligiöſen oder politiſchen 
Glaubensſätzen nichts zu tun haben. Schon Ende 1829 
gab es in England 130 Konſumläden, 1832 4—500. 
Dazu eine hübſche Zahl kooperativer Zeitſchriften. 

Owen glaubt in den Konſumläden, die bereits mit 
anjcheinendem Erfolg eigene Erzeugniſſe auf dem Londoner 
Depot austauſchen, die Pioniere des ſozialen Syſtems 
gefunden zu haben. Die Arbeiter ſcharen ſich um ſeine 
Fahnen. Im Jahre 1832 ſpricht man von 200,000 Seelen, 
die an den Konſumvereinen beteiligt ſeien. 

Nun will Owen die wirtſchaftliche Welt ſozuſagen 
kurzer Hand umgeſtalten und gerät dabei natürlich in die 
Utopie, die diesmal „Arbeitsbörſe“ heißt. Im Frühling 
1832 ſchafft er ſich ein eigenes Organ, „Die Kriſis“. 
Darin find viele koſtbare Gedanken enthalten, aber auch 
ſchwere Irrtümer. Owen meint, unſere Tauſchmittel 
genügen nicht, um den vorhandenen Reichtum umzuſetzen. 


beſchließt, mit dem Warenbezug zu beginnen. Mitglieder- Jeder müſſe feine Arbeit zunächſt in Geld verwandeln, 


fie mit Opfern einem Zwiſchenhändler überlaſſen und ſeinen 
Bedarf wieder von einem ſolchen kaufen. Dieſe Mittels- 
leute müſſe man los werden, indem man die Produzenten 
miteinander in Kontakt bringe. Das ſei Aufgabe der 
Konſumvereine. Sie ſollen Lager für die Aufnahme von 
Waren bilden, in denen der Produzent Arbeit gegen 
Arbeit austauſchen könne, d. h. die Produkte ſeiner 
Arbeit gegen fremde, die gleichviel Arbeit gekoſtet haben. 
Die Waren müſſen alſo in Arbeit geſchätzt werden und 
die dafür ausgeſtellten Arbeitsnoten dienen als Tauſch— 
mittel. Es gibt alſo ſo viel Tauſchmittel als Warenwert. 
Damit haben wir die Grundlage ſeiner Arbeitsbörſe. Die 
Güterverteilung würde ſo viel einfacher, eine Maſſe 
Menſchen, die heute mit dem Handel zu tun haben, 
würden diſponibel für die Produktion. Die Arbeitsbörſe 
werde das Ladengeſchäft erſetzen, wie die Maſchine die 
Handarbeit. Schon die damaligen großen Warengeſchäfte 
heute Warenhäuſer!) nennt er eine „leiſe Annäherung“ 
an den von ihm gewünſchten Zuſtand. Den genoſſen— 
ſchaftlichen Großeinkauf, die eigene Fabrikation im großen 
ſieht er ſchon mit prophetiſchem Auge, und ſein Blick 
ſchweift bis in die zukünftige Gartenſtadt. 

Die Arbeitsbörſe kam zuſtande, aber ſie war eine 
unreife Frühgeburt und ſcheiterte aus allen möglichen 
Gründen. Vor allem ließ ſich natürlich kein richtiges 
Verhältnis zwiſchen Angebot und Nachfrage herſtellen. 
Anfang 1834 wird der Zuſammenbruch offen eingeſtanden. 
Faſt zu gleicher Zeit ging es auch mit den Konſumvereinen 
raſch abwärts. Die Lage der Arbeiter war ungünſtig, 
ihre Lebenshaltung und Bildung zu niedrig. Ein Haupt— 
grund aber mag wohl geweſen ſein, daß ſie infolge eines 
übertriebenen Idealismus zur genoſſenſchaftlichen Produktion 
ſchritten, bevor die Bedingungen dafür gegeben waren. 

Aber die neue Genoſſenſchaftsbewegung, die 1844 von 
den Pionieren von Rochdale begründet wurde, übernimmt 
Robert Owens ökonomiſches Axiom von der Vernichtung 
des Profits und der Beſeitigung des Profitmachens. Die 
Rochdaler Pioniere ſchicken eine Deputation nach Queen— 
wood, der letzten kommuniſtiſchen Kolonie nach Owens 
Lehre, um Rat und Belehrung und zeigen ſich gänzlich 
von Owens Ideen durchdrungen. Der Siegeslauf der Kon— 
ſumentenorganiſation macht von nun an keine Pauſen mehr. 

Nochmals empfehlen wir Helene Simons Buch, von 
dem wir hier nur einen ſchwachen Schimmer geben konnten, 
zur Lektüre. Der auſmerkſame Leſer kann daraus eine 
Fülle ethiſcher Bildung und ſozialer Einſicht ſchöpfen. 


Die Konfumvereinsbewegung in Rußland. 
Von Dr. Michael Walter. 

Wie aller Kulturfortſchritt, ſo haben auch die Be— 
ſtrebungen, die auf die Organiſation der Warenvermittlung 
nach dem genoſſenſchaftlichen Prinzip gerichtet ſind, in 
Rußland unter den rückſtändigen Verhältniſſen des Landes 
zu leiden. Teils iſt es das niedrige Bildungsniveau des 
Volkes, das einer energiſchen und weitausgreifenden Kon— 
ſumvereinsbewegung hinderlich iſt, teils, und zwar haupt— 
ſächlich, iſt es die vollſtändige ökonomiſche Zerrüttung 
und der bureaukratiſche Geiſt, der alle Gebiete des ſtaat— 
lichen und geſellſchaftlichen Lebens durchdringt, der die 
genoſſenſchaftliche Bewegung lähmt. Dazu kommt, daß 
auch die Klaſſe der Intellektuellen des Landes in der Zeit 
der großen politiſchen Erregung ſich nicht beſonders für 
die Frage der Genoſſenſchaften zu intereſſieren vermag, 
wenn gleich einige bekannte ruſſiſche Wirtſchaftstheoretiker, 
wie Totomianz und Prokopowitſch, wiederholt auf ihre 
Bedeutung hingewieſen und manchen ſchätzenswerten Bei— 
trag über das Genoſſenſchaftsweſen des Auslandes ge⸗ 
liefert haben. 

Die Materialien, die uns über den Stand der Be— 
wegung in Rußland zu orientieren vermögen, fließen 
ebenfalls ſehr ſpärlich, zumal das wirtſchaftliche Departement 
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des Miniſteriums des Innern, das ſich von Amtes wegen 
mit den Kouſumvereinen zu beſchäftigen hat, es überflüſſig 
findet, das ihm zugeſandte Material einem größeren Pu— 
blikum zugänglich zu machen. Wir müſſen uns darum hier 
mit den Mitteilungen begnügen, die das ruſſiſche Mitglied 
des Zentralausſchuſſes des internationalen Genoſſenſchafts— 
bundes, Herr J. Gerebiatew, in ſeinem Bericht über Rußland 
macht. Danach war der Fortſchritt in der Bildung der 
Konſumvereine in Rußland von 1898 bis 1904: 

1898 1899 1900 1901 1902 1903 1904 


Beſtand am 1. Januar 307 523 587 654 801 926 
Neugebildet 240 90 81 156 139 
Aufgelöſt 20 24 0 9 14 


Ueber die Mitgliederzahl, die Zahl der Beſchäftigten, 
die Höhe der Betriebsmittel und des Ueberſchuſſes der 
ruſſiſchen Konſumvereine liegen nur folgende Daten für 
1902 vor: 

Geſamte Mitgliederzahl 146,550 

Zahl der Beſchäftigten 3,089 
Summa der Anteile Rubel 3,174,940 (Fr. 7,900,000) 
Ueberſchuß „ 1,019,409 ( „ 2,600,000) 

Aus anderer Quelle wiſſen wir, daß die Vereine des 
Moskauer Gouvernements eine Einkaufsvereinigung ge— 
bildet haben und daß in Petersburg ein Propagandakomitee 
der Konſumvereine gegründet worden iſt, das ebenfalls 
eine Großeinkaufsorganiſation zu bilden beabſichtigt, falls 
es gelingen ſollte, das nötige Kapital aufzubringen. 

Bekannt geworden iſt weiteren Genoſſenſchaftskreiſen 
im Ausland der Konſum verein in Perm, deſſen 
Präſident, Herr Schimanski, dem letzten Genoſſenſchafts— 
kongreß in Budapeſt beiwohnte und über den Verein kurz 
berichtete. Dieſer Verein hat unlängſt dem Verbands— 
ſekretariat ſeine Statuten nebſt einigen anderen Materialien 
überſandt, aus denen wir, in Anbetracht des Intereſſes, das 
dieſer größte Konſumverein Rußlands bietet, in nach— 
folgendem einiges mitteilen wollen. 

Als Zweck des Vereins, der mit ſeinem vollen Namen 
„Konſumverein für die Angeſtellten der Permer Eiſenbahn“ 
heißt, wird die Vermittlung von Waren guter Qualität 
und zu billigen Preiſen an die Mitglieder des Vereins, 
ſowie an alle Angeſtellten und Lohnarbeiter der Bahn an— 
geführt. Die Statuten ſehen auch den Erwerb von Liegen— 
ſchaften und den Uebergang zur Eigenproduktion vor. Die 
Vermittlung der Waren geſchieht ſowohl durch eigene Läden 
als auch durch Abſchluß von Rabattverträgen mit Liefe— 
ranten. Der Grundſatz, daß Waren nur Mitgliedern ver— 
abfolgt werden ſollen, iſt nicht feſtgeſetzt. Ebenſowenig 
finden wir das Prinzip der Barzahlung in den Statuten, 
vielmehr beſteht auch bei dieſem Verein das in Rußland 
weitverbreitete Kreditſyſtem, wonach die Ausſtände von 
dem Monatsgehalt der Mitglieder abgezogen werden, zu 
welchem Zweck die Vereinsverwaltung die Liſten der Aus— 
ſtände der Bahnkaſſe einſendet, die dann die entſprechenden 
Abſtreichungen auf dem Lohnkonto der Angeſtellten vor— 
nimmt. Der Kredit iſt normaler Weiſe auf die Hälfte 
oder zwei Drittel des Monatsſalärs beſchränkt und 
nur für größere Anſchaffungen kann der Kredit bis zum 
vollen Monatsgehalt erhöht werden. Die Mitgliedſchaft 
iſt auf jene Angeſtellten und Arbeiter der Bahngeſellſchaft 
beſchränkt, die nicht weniger als ein Jahr im Dienſt ſind. 
Die Mittel zur Führung des Haushaltes werden aus An— 
teilſcheinen, „paf“, eigentlich Aktien, gebildet, die auch in 
Raten eingezahlt werden können, wobei zu unterſcheiden 
iſt zwiſchen Normalanteilen, die die Hälfte des Monats— 
gehalts erreichen müſſen, und den anderen Anteilen, die 
über dieſen Betrag hinauswachſen können, aber in keinem 
Falle 100 Rubel überſteigen dürfen. Die Anteilſcheinbeträge 
ſind alſo nicht gleich groß, jedoch ſind die Abweichungen 
nicht bedeutend. Nach dem Rechenſchaftsbericht betragen 
die Normalanteile im Durchſchnitt 16 Rubel (zuſammen 
56,898 Rubel), der Durchſchnitt der nicht volleingezahlten 
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Anteile betrug in demſelben Zeitraum 3 Rubel (zuſammen 
18,622 Rubel) und die der übrigen Anteile durchſchnittlich 
23 Rubel (zuſammen 28,939 Rubel). Auf die Zahl der 
Mitglieder bezogen, ergab der ganze Garantiefonds 17 Rubel 
pro Kopf. Zur Verzinſung der Anteile werden aus dem 
Nettoüberſchuß nach Zuwendungen zu Gunſten des Reſerve— 
fonds, die 10% betragen, 55% verwendet, während 35 % 
nach Maßgabe der Bezüge verteilt werden. Sparguthaben 
der Mitglieder werden zum feſten Zinsfuß entgegen— 
genommen. Wie man ſieht, kleben der Organiſation noch 
einige erwerbsgeſellſchaftliche Eierſchalen an, die aber ihren 
Zweck, das Betriebskapital zu ſtärken, erreicht zu haben 
ſcheinen, denn der Bericht konſtatiert das Anwachſen der 
Zahl der größeren Anteile. Andererſeits ſcheinen aber 
auch Tendenzen eine Förderung gefunden zu haben, die 
auf eine ungeſunde Dividendenwirtſchaft hinauslaufen, und 
die Befürchtung, daß in dem Verein ein ungenoſſenſchaft— 
licher Geiſt einreißen könnte, ſind nicht ganz abzuweiſen, um 
ſo weniger als ſolchen Tendenzen nicht in genügender Weiſe 
durch die Statuten vorgebeugt iſt. Ueberhaupt laſſen die 
Statuten an Klarheit und Schärfe der Formulierung 
manches zu wünſchen übrig. 

Das Genoſſenſchaftsvermögen des Vereins hat ſich aus 
verſchiedenen Vermögensteilen gebildet, die die Bahnver— 
waltung dem Verein bei der Umwandlung ihrer Lebens— 
mittelmagazine überließ (im ganzen etwa 69,000 Rubel) 
und aus den Zuwendungen aus den Ueberſchüſſen der 8 
bisherigen Betriebsjahre, welche zuſammen 41,072 Rubel 
ausmachen. An dieſem Vermögen haften keine Rechte der 
Mitglieder, weder bei dem Austritt, noch der Auflöſung 
des Vereins. Die Bahnverwaltung hat ſich bei der 
Gründung des Vereins gewiſſe Rechte in Bezug auf die 
Leitung reſerviert. So präſidiert in der Generalverſamm— 
lung ſtets der Chef der Bahn; dieſe Beſtimmung ſcheint 
aus Gründen der Polizeipolitik von dem Miniſterium des 
Innern bei der Genehmigung der Statuten hineingebracht 
worden zu ſein. In den Vorſtand des Vereins werden 
drei Mitglieder von der Generalverſammlung gewählt, 
während das vierte von der Bahnverwaltung ernannt 
wird. Zur Beſchlußfaſſung in wichtigen Angelegenheiten 
des Vereins vereinigt ſich der Vorſtand mit dem Auf— 
ſichtsrat, in welchem letzteren ebenfalls ein Vertreter der 
Bahn ſich befindet. Zur Kontrolle über die Läden und 
den Einkauf an Ort und Stelle werden von der General 
verſammlung Ladeninſpektoren gewählt, deren Wahl aber 
der Beſtätigung der Bahnverwaltung unterliegt. Der 
Wirtſchaftsbereich des Vereins dehnt ſich auf die ganze 
Bahnlinie aus, an der an 14 Orten Läden und Magazine 
eingerichtet ſind, mit einem Zentrallager in Perm, wo 
auch eine Manufakturwaren- und eine Fiſchabteilung be— 
ſteht. Aus den Läden des Vereins bezogen Waren im 
Jahre 1903 13,336 Angeſtellte. Die Zahl der Mitglieder 
betrug in demſelben Jahr 11,584. Umgeſetzt wurden im 
Jahre 1903 im ganzen für 1,870,889 Rubel Waren, 
was pro Mitglied einen Konſumationsdurchſchnitt von 149 
Rubel — Fr. 370 ausmacht. Bei einem Betriebskapital 
von 200,900 Rubel wurde ein Ueberſchuß von 34,827 
Rubel erzielt, von dem 5689 Rubel als Dividende zur 
Austeilung auf die Anteile kamen und 21.258 Rubel rück— 
vergütet wurden. Die ſog. Konſumdividende beträgt alſo 
nur etwa 2%. Es muß hierbei aber in Betracht gezogen 
werden, daß der Verein die von ihm geleiſteten und 
regelmäßig bereits in dem Voranſchlag aufgenommenen 
Ausgaben für Bildungs- und Unterſtützungszwecke, die 
z. B. 1903 mehr als 17,000 Rubel betrugen, unter 
den regelrechten Betriebsausgaben bucht, was den Ueber— 
ſchuß kleiner erſcheinen läßt als er tatſächlich iſt. Ueber— 
haupt iſt das Beſtreben des Vereins, die Bildung ſeiner 
Mitglieder zu heben, ein überaus reges, und es verdient 
ganz beſonders hervorgehoben zu werden, daß er ſich auch 
mit der Vermittlung von Zeitungsabonnements und Büchern 
befaßt und daß er z. B. im Jahre 1903 für 19,697 Rubel 


Bücher und Zeitungen an ſeine Mitglieder vertrieb. Den 
Mitgliedern iſt inſofern bei dem Abonnement von Zeitungen 
und Zeitſchriften eine Erleichterung geſchaffen, als der 
Abonnementspreis in zehn monatlichen Raten abgezahlt 
werden kann und den Mitgliedern auch ein Rabatt zu 
gute kommt. Aus dem Rechnungsbericht, der äußerſt 
detailliert und exakt ausgearbeitet iſt — die Tabellen und 
prozentualen Ausrechnungen beanſpruchen nicht weniger 
als 112 Seiten — entnehmen wir weiter, daß der Verein 
ſich an das Rochdaler Prinzip hält, alſo die Waren nicht 
zum Selbſtkoſtenpreis abgibt, ſondern zu den ortsüblichen 
Preiſen. In Bezug auf Auffindung direkter und vorteil— 
hafter Bezugsquellen ſcheint der Verein noch mit Schwierig— 
keiten zu kämpfen. 

In den Vereinsunternehmungen werden 182 Ange— 
ſtellte beſchäftigt, auf deren Entlohnung 4% Zuſchlag zu 
dem Einſtand gerechnet werden, 3% verſchlingen bei den 
großen Diſtanzen die Frachtkoſten, alles in allem fallen 
auf die eigentlichen Betriebskoſten 10% des Zuſchlages 
zu dem Einkaufspreis. 

Seit 1898 hat der Verein Rabattverträge mit ver— 
ſchiedenen Lieferanten abgeſchloſſen, die ein befriedigendes 
Reſultat gegeben haben. Der Verkehr mit dieſen geſchieht 
durch Kreditſcheine, die von den Ladeninſpektoren nach 
den allgemeinen Kreditbedingungen verabfolgt werden und 
bei deren Einlöſung der Lieferant zu Gunſten des Vereins 
7% Rabatt gewährt. 

Auch in Rußland haben die Konſumvereine hart mit 
den Steuerbehörden zu kämpfen. So hatte in Perm die 
Steuerbehörde im Jahre 1903 plötzlich entdeckt, daß der 
Verein für die Jahre 1898 bis 1900 eine Zuſchlagsſteuer 
in der Höhe von 7626 Rubel — Fr. 19,800 zu zahlen 
habe. Der Vereinsvorſtand rekurrierte an den Senat in 
Petersburg; mit welchem Erfolg, iſt noch nicht bekannt. 

Zum Schluß mag noch ein für den ruſſiſchen Polizei— 
ſtaat charakteriſtiſches Stückchen erwähnt werden: Die 
Bücherei des Vereins für die Angeſtellten und Arbeiter 
der Bahn, die mit Liebe und Sorgfalt gepflegt wurde 
und für die die Generalverſammlung jährlich etwa 1000 
Rubel für Neuanſchaffungen beſtimmt hatte, wurde am 
5. April des vorigen Jahres durch einen Machtſpruch des 
Gouverneurs geſchloſſen. 


Die Jahresrechnung unſeres Verbands pro 1904. 


In den am 1. und 2. April in Baſel abgehaltenen 
Sitzungen des Verbandsvorſtandes konnte dieſem von der 
Direktion abermals ein Jahresabſchluß mit ſehr befrie— 
digenden Ergebniſſen unterbreitet werden. Da unſere Ver— 
bandsgenoſſen an letzteren zweifellos ein großes Intereſſe 
nehmen, andererſeits aber bis zur Veröffentlichung des 
Jahresberichts noch einige Wochen verſtreichen dürften, jo 
glauben wir, allen Leſern unſeres Blattes einen Dienſt zu 
leiſten, wenn wir ihnen ſchon heute die wichtigſten Zahlen 
der Jahresrechnung zur Kenntnis bringen. 

1. Umſatz. Der Umſatz der Zentralſtelle im Jahre 1904 
betrug, wie ſchon früher berichtet wurde, Fr. 7,673,238. 
In dieſer Ziffer drückt ſich eine Zunahme gegenüber dem 
Vorjahre von Fr. 1,493,400 — 24,16 “% aus. 

Von dem Umſatz entfallen Fr. 7,248,430 auf Ver- 
bandsvereine, Fr. 264,757 auf Engros-Verkäufe und 
Fr. 160,050 auf Nichtverbandsvereine. Da vom 1. Okt. 
1904 an die Lieferung an Nichtverbandsvereine aufgehört 
hat, ſo wird künftig dieſer geringfügige Poſten ganz ver— 
ſchwinden. 

Von den Verbandsvereinen ſteht, wie recht und billig, 
unſer großer Basler A. C. W. mit ſeiner Beteiligung am 
Umſatz allen anderen voran. Seine Bezüge von der Zentral- 
ſtelle überſchritten im letzten Jahre zum erſten Male eine 
Million Franken (1,067,158 Fr.). In erheblichem Abſtand 
folgen die Vereine in Luzern, Bern und Zürich. Sie be- 
zogen vom Verband Waren für Fr. 437,843 reſpektive 
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Fr. 425,295 und Fr. 418,600. Bei zwei Vereinen (Olten 
und Genf! überſchritt der Bezug Fr. 200,000, bei acht 
weiteren Vereinen Fr. 100,000. Insgeſamt bezogen die 
14 Vereine, denen der Verband mehr als für Fr. 100,000 
lieferte, Fr. 3,874,665 an Waren, oder die Hälfte ſeines 
Umſatzes. Bei 13 Vereinen ſchwankt der Bezug zwiſchen 
Fr. 50,000 und Fr. 100,000; bei 52 zwiſchen Fr. 20,000 
und Fr. 50,000, bei 51 zwiſchen Fr. 10,000 und Fr. 20,000 
und bei den übrigen 45 beträgt er weniger als Fr. 10,000. 

2. Die Betriebsrechnung der Zentralſtelle 
weiſt bei Fr. 116,572 Verwaltungskoſten und Fr. 26,318 
Zinſen einen Ueberſchuß von Fr. 93,650 auf. Nicht in— 
begriffen hierin ſind die den Vereinen auf verſchiedenen 
durch die Zentralſtelle bezogenen Fabrikaten gewährten 
Rückvergütungen im Betrage von Fr. 36,247. 

3. Das Verbandsſekretariat vereinnahmte an 
Abonnements- und Inſertionsgebühren für die drei von 
ihm publizierten Blätter („Schweizer Konſumverein“, „Ge— 
noſſenſch. Volksbl.“ und „Coopération“) Fr. 76,055, die 
Koſten des Sekretariats und der Herſtellung der Blätter 
beliefen ſich auf Fr. 77,370, ſo daß nur ein Saldo von 
Fr. 1315 zu decken bleibt. 

4. Die Betriebsrechnung des Verbands 
ſchließt nach Deckung der allgemeinen Verwaltungskoſten 
und der Saldi auf dem Sekretariats- und Immobilien— 
ertragkonto mit einem Nettoüberſchuß von Fr. 85,634 ab, 
für den der Verbandsvorſtand in Uebereinſtimmung mit 
den Rechnungsreviſoren folgende Verwendung beantragt: 
für Abſchreibungen (auf Immobilien, Mobilien ꝛc.) Fr. 19,910 

„Aeuffnung des Verbandsvermögens „ 50,000 
5 5 „ Unterſtützungsfonds „ 10,000 
„Entſchädigung der Verbandsdirektion „ 3,000 
Der verbleibende Reſt von Fr. 2724 ſoll auf neue Rech— 
nung vorgetragen werden. 

Bei Annahme dieſer Anträge würde das Verbands— 
vermögen auf Fr. 150,000, der Unterſtützungsfonds auf 
Fr. 20,000 anwachſen. 

5. Die Schlußbilanz nach Vornahme der Ueber— 
ſchußverteilung gemäß den erwähnten Anträgen weiſt unter 
den Aktiven folgende Hauptpoſten auf: Warenvorräte 
Fr. 528,860, Mobilien Fr. 7000, Wechſel im Portefeuille 
Fr. 110,918, Debitoren Fr. 512,970, Garanten-Konto 
Fr. 176,000, Wertſchriften Fr. 23,040, Liegenſchaften 
Fr. 354,000, Fäſſer und Maſchinen Fr. 9500; unter den 
Paſſiven finden wir verzeichnet das Verbandskapital mit 
Fr. 376,400, die Kreditoren Fr. 556,135, Depoſiten 
Fr. 214,485, Hypotheken Fr. 145,000, Obligationen 
Fr. 298,000, Accepte Fr. 74,768, Unterſtützungsfonds 
Fr. 20,000, Bank-Conto Fr. 41,005. 


Reduktion der Brotpreiſe infolge Gründung einer 
Konſumbäckerei. Im „Alb-Bote“ des Kreiſes Waldshut 
findet ſich folgende Korreſpondenz aus Großlaufenburg: 

„Eine insbeſondere für zahlreiche Familien recht 
erfreuliche Tatſache iſt aus unſerer Gegend zu berichten. 
Die Bäckermeiſter von Großlaufenburg machen durch 
Plakate dortſelbſt und in der Umgebung bekannt, daß ſie 
vom 15. März ab den Laib Halbweißbrot zu 48 ſtatt 
bisher 50 Pfg., und den Laib Ruchbrot zu 40 ſtatt 
bisher 44 Pfg. verkaufen. Dabei wird bemerkt, daß der 
Laib 4 Pfund und nicht nur 31 Pfund wiegt.“ 

Es iſt nun nicht unintereſſant zu wiſſen, welche 
Urſache dieſer plötzliche Anfall von Menſchenfreundlichkeit 
hat. In Laufenburg iſt nämlich von unſerem dortigen 
Verbandsverein die Gründung einer eigenen Bäckerei in 
Ausſicht genommen. 

Ein angeſehener Milchfälſcher. In den ſchweizeriſchen 
Zeitungen macht folgende Notiz die Runde: 
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„Schon ſeit Jahren hat die Schulgemeinde Bütſchel 
bei Bern ihre Milch zur Speiſung armer Schulkinder bei 
einem Bauern bezogen, der — nebenbei geſagt — in 
angeſehener Stellung iſt. Letzthin ſchöpfte di 
Lehrerſchaft Verdacht, die Milch möchte gefälſcht ſein, un 
ſchickte ein Muſter davon dem berniſchen Kantonschemiker, 
Herrn Prof. Schaffer, zur Unterſuchung. Sein Bericht 
lautet folgendermaßen: Spezifiſches Gewicht (bei 15 Grad 
Celſius 1,0190, Fettgehalt 0,84 Prozent, Trockenſubſtanz 
5.87 Prozent, fettfreie Trockenſubſtanz 5,03 Prozent. 
Die Milch iſt bläulich und durchſcheinend. Sie hat nach 
dem obenſtehenden Ergebnis eine ganz abnorme Zuſammen— 
ſetzung. Sie muß nicht nur in hohem Grade mit Waſſer 
verdünnt, ſondern gleichzeitig auch ſtark abgerahmt worden 
ſein.“ 

An dieſe Notiz knüpft die Berner „Tagwacht“ die 


Frage: „Was für Aemter bekleidet der „angeſehene“ 
Herr?“ 
Milchpreiſe. Der Verband der nordweſtſchweizeriſchen 


Milchgenoſſenſchaften, über den in dieſem Blatte wiederholt 
berichtet wurde, hielt kürzlich in Lieſtal eine Delegierten— 
verſammlung ab. Aus den Verhandlungen iſt laut 
„Schweizer Bauer“ hervorzuheben, daß zwiſchen dem 
Verbande und ſämtlichen Käufern punkto Milchpreis ein 
beidſeitig annehmbares Uebereinkommen abgeſchloſſen wurde. 
Der Preis beträgt 15 Rp per kg oder ca. 16 Rp. per 
Liter. „Mit Befriedigung wurde konſtatiert, daß die 
Anſicht verſchiedener Leute, der Basler Allgemeine Konſum— 
verein werde mit dem Verbande nicht unterhandeln wollen, 
ſich als nicht ſtichhaltig erwieſen hat,“ ſteht in dem 
genannten Blatte. Weshalb ſollten denn die organifierten. 
Konſumenten nicht mit den ebenfalls organiſierten Produ— 
zenten verkehren? Die Beſtrebungen beider tendieren doch 
dahin, die Lage der Volksgenoſſen zu verbeſſern, und wenn. 
beide Organiſationen ſich von der Rückſicht auf das Wohl 
der Allgemeinheit leiten laſſen, kann der Zuſammenſchluß 
aller nur von gutem ſein. 

— Die Käſereigenoſſenſchaft in Roßreute verkaufte 
ihre Milch pro 1905/06 zu 14 Rp. per Liter, die 
Genoſſenſchaft zu Unterſteinach zu 15 Rp. nebſt dem 
üblichen Hüttenzins. 

Müllerring. Ueber das in der letzten Nummer dieſes 
Blattes erwähnte Projekt der Gründung einer zentralen 
Mehlverkaufsſtelle in der Oſtſchweiz wird den „N. Z. Nachr.“ 
geſchrieben: 

„Aus dem Verband oſtſchweizer. Müller wurde die 
Initiative ergriffen zur Gründung einer zentralen Mehl— 
verkaufsſtelle. Mit dieſer Schlußnahme macht der ſo 
ſchnell auf ſchwanke Füße gekommene Verband eine letzte 
Kraftanſtrengung, die ihn auf die Dauer kaum retten 
wird. Wir begreifen zwar den beabſichtigten Schritt ſehr 
wohl, nachdem ſich die oſtſchweizeriſche Müllerei durch ein 
unſinniges Unterbieten in den Preiſen zur völligen Un— 
rentabilität verurteilt hat. Und dennoch verſprechen wir 
uns von dieſer zentralen Verkaufsſtelle ſehr wenig und 
noch weniger in Bezug auf ihre Lebensfähigkeitsdauer. 
Die oſtſchweizeriſche Müllerei iſt ſo durch und durch 
individuell in Rohſtoffqualitäten, Produktion, Abnehmer 
u. ſ. w., daß eine zentrale Verkaufsſtelle hier erſt dann 
möglich wäre, wenn man ihre Lieferanten und Bezüger 
vorausgehend mehr uniformieren könnte.“ 


Baſel. 
abgelaufenen Jahre große Fortſchritte gemacht. 
weiſen die nunmehr feſtgeſtellten Reſultate über das Jahr 
1904, über die wir vorläufig die folgenden Angaben publi— 
zieren, uns vorbehaltend, ſpäter ausführlicher auf den im 


Unſer hieſiger Verbandsverein hat auch im 
Dies be— 


Druck ah detaillierten Bericht einzutreten. Die 
Mitgliederzahl ſtieg in dieſem Zeitraume von 23,788 auf 


1 “ 


Huttwil. Einen ſowohl der Form als dem Inhalt 
nach vorzüglichen Bericht ſendet uns unſer kleiner Verbands— 


25,520, nahm alſo um 1732 oder 7,28 % gegenüber dem verein in Huttwil, der am 31. Dezember ſein zweites 


Vorjahr zu. Der Umſatz ſtieg von Fr. 12,670,045.62 im 


Jahre 1903 auf Fr. 13, 353,449.37 im Jahre 1904, er 
erfuhr alſo eine Zunahme von Fr. 683,403.75. Die Jahres-. 
rechnung ſchließt ab mit einem Bruttoüberſchuß der Ein- | 


nahmen über die Ausgaben von Fr. 1,271,356.02, für 


welchen der Verwaltungsrat folgende Verwendung bean- 


tragt: Für Abſchreibungen: a) auf den Immobilien 
Fr. 20,805.90, b) auf den Mobilien Fr. 67,338.86, c) auf 
dem Pferdekonto Fr. 20,019.79; Zuteilung an die Unfall 
reſerve Fr. 10,000.—; Zuteilung an die Unterſtützungskaſſe 
Fr. 4000.—; Vergabung zu wohltätigen Zwecken 
Fr. 5000.— . Nach dieſen Zuwendungen verbleibt ein 
Nettoüberſchuß der Einnahmen von Fr. 1,144,191.47. 
Laut Statuten kommen von dieſem Betrage, nach Abzug 
des Saldovortrages vom Jahre 1903, 5% zur Verteilung 
an die Angeſtellten und Arbeiter Fr. 56,986.85, und 5% 
in den Reſervefonds Fr. 56,986.85. Es verbleiben dann 
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noch Fr. 1,030,217.77 zu Handen der Mitglieder, was 
es werde ſich bald allwöchentlich, ſtatt nur alle 14 Tage, 


eine Rückvergütung von 8 ½ % der Bezüge darſtellt. 

Für den wohltätigen Einfluß der Genoſſenſchaft auf 
den Sparſinn der Mitglieder ſprechen folgende Angaben: 
Ende 1903 hatten 4595 Mitglieder Fr. 1,204,002.82 in 
der Sparkaſſe der Genoſſenſchaft angelegt. Von der vor— 
jährigen Rückvergütung wurden von den Mitgliedern ſtehen 
gelaſſen Fr. 72,198.61, und im Laufe des Jahres einge— 
legt Fr. 373,991.09. Ende 1904 hatten 5006 Mitglieder 
zu gut Fr. 1,455,111.22. 


Rechnungsjahr abgeſchloſſen hat. Die Zahl der Mitglieder 
wuchs von 43 auf 68, alſo um 25 oder 55 %, Austritte 
fanden gar nicht ſtatt. Aber nicht nur die Mitgliederzahl 
nahm erfreulich zu, ſondern auch die Einſicht und Treue 
der Genoſſenſchafter ihrem Unternehmen gegenüber. Dies 
beweiſt die großartige Zunahme des Umſatzes, der den— 
jenigen des Vorjahres um 350% überſteigt, indem er 
von Fr. 9420. 95 auf Fr. 31,755. 50 ſtieg. Der Bericht 
bemerkt hierzu: 

Es freut uns, hier konſtatieren zu können, daß die 
große Mehrzahl unſerer Mitglieder treu zu ihrer Genoſſen— 
ſchaft und den von ihnen gewählten Behörden ſteht, was 
in der Hauptſache dem Einfluſſe des volks⸗ 
tümlich redigierten „Genoſſenſchaftlichen 
Volksblatt“ zuzuſchreiben iſt. Dasſelbe eignet ſich 
vorzüglich für genoſſenſchaftliche Bekanntmachungen und 
Aufklärungen und kann allen Vereinen, namentlich auch 
neu gegründeten, warm empfohlen werden. Wir hoffen, 


einfinden.“ 
Auch hier erzeigt es ſich wieder, daß die Betriebskoſten 


einer Genoſſenſchaft verhältnismäßig um ſo geringer 
werden, je intenſiver die Mitglieder ihre eigenen Magazine 


Der Perſonalbeſtand beträgt gegenwärtig 578, 


die Zahl der Ablagen 80 (allg. Waren 56, Fleiſch 18, 
Schuhe 5, Haushaltungsartikel 1). 

Ueber das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“, das der 
Verein für ſämtliche Mitglieder abonniert hat, ſpricht ſich 
der Bericht des Verwaltungsrates folgendermaßen aus: 
„Unſer Wunſch, dieſes Zeitungsorgan wöchentlich erſcheinen 
zu laſſen, ging dieſes Jahr nicht in Erfüllung. Nicht nur, 
daß es ſich als vorzügliches Bindemittel zwiſchen den Mit— 
gliedern und der Verwaltung bewährt hat, dient es der 
Genoſſenſchaft als ein kräftiges Agitationsmittel. Nament- 
lich aber lernt man ſeinen Wert erkennen, wenn es gilt, 
einen auf das Gemeinwohl gerichteten Anſturm abzuwehren, 
wie es bei der Reviſion des Wirtſchaftsgeſetzes der Fall 
war. Ohne die Hilfe dieſes Mitkämpfers wäre die Ver 
werfung des neuen Wirtſchaftsgeſetzes fraglich geweſen. 
Möge daher dem „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ immer 
noch mehr Verſtändnis entgegengebracht werden.“ 


Umſchan. 


Geſchichtliches und perſönliches Leben. 


kaum anders, als mit den Erfahrungen, die wir als Einzelmenſchen 
im Verlaufe des individuellen Daſeins ſammeln. In jeder Perſön— 
lichteit ruht ein Zweckgedanke, der mit den allgemeinen Entwicklungs— 
geſetzen verkettet iſt. Jedes Lebensalter iſt eine Fortbildung des 
vorhergegangenen und nichts von dem, was in irgend einem Abſchnitte 
geſchehen iſt, geht verloren. Alles wird innerlich verarbeitet, fort— 


Mit dem geſchichtlichen 
Kulturerbe verhält es ſich 


während in neue Verbindungen gebracht und in Anſchauungen wie 


in Handlungen umgeſetzt. Die Grundſubſtanz bleibt, fie iſt der Kern 
der Perſönlichkeit, aber ſie wird bereichert durch Aufnahme weiteren 


Stoffes. Alle Lebensſtufen bauen ſich aufeinander auf, während ſich 
der ganze Stufengang wie eine Wendeltreppe in die Höhe zieht. 
Was vor der erſten und hinter der letzten Stunde der Menjchenjeele | 


liegt, iſt ein Geheimnis, das wir ſo wenig ergründen können, als 


die Anfangs- und Endpunkte der Menſchheitsgeſchichte. Die Frage 
nach dem woher oder wohin mag noch ſo oft aufgeworfen werden, 


ſie kann keine andere Antwort empfangen als diejenige, welche ein 
moderner Naturforſcher in das Bekenntnis kleidete: „Ignorabimus!“ 
Wir werden es nicht wiſſen. Die Löſung dieſer Frage iſt offenbar 


nicht die Aufgabe der Menſchheit. Dagegen gibt es ohne Zweifel 


frequentieren. Während nämlich der Umſatz um 350 9% 
zunahm, wuchſen die Unkoſten nur um ca. 90 %. Der 
erzielte Nettoöüberſchuß beziffert ſich auf Fr. 1577. 20 und 
wird zu verwenden beantragt wie folgt: Zuwendungen 
an Reſerve- und Baufonds Fr. 340. 80; in den Dijpo- 
ſitionsfonds Fr. 300.—; an die Mitglieder 5% Rück— 
vergütung auf die Bezüge Fr. 833. 50; Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 102. 90. 

Die Generalverſammlung vom 2. April hatte ſich 
u. a. mit der Beratung eines Sparkaſſa-Reglementes zu 
befaſſen. 

Hauptſächlichſter Lieferant der Genoſſenſchaft iſt unſere 
Zentralſtelle. 

Olten. Dem ſehr inſtruktiven Bericht über das 42. 
Rechnungsjahr unſeres Verbandsvereins in Olten entnehmen 
wir mit Vergnügen, daß ſich die Mitgliederzahl im Jahre 
1904 um weitere 185 vermehrt hat und nun 3003 beträgt. 
Das dritte Tauſend wäre ſomit erreicht. Der Umſatz 
überſtieg die erſte Million um Fr. 60,438. 70, während 
er im Jahre 1903 Fr. 970.748. 56 betrug. Die Vermehrung 
beträgt demnach Fr. 89,690. 14. Der Nettoüberſchuß 
beläuft ſich inkluſive Saldovortrag vom vorigen Jahre, auf 


greifbare Probleme, welche den Einzelmenſchen wie ganzen Völkern, 
Generationen und Epochen zur Bewältigung überwieſen ſind. Die 
Art und Weiſe, wie die Löſung verſucht und durchgeführt wird, be— 
ſtimmt den Charakter der Epochen, der Völker und der Perſönlich— 
keiten. Die Arbeit, die dabei geleiſtet wird, vollzieht ſich nach dem 
Geſetz der Kooperation. 

Wenn man das Welt- und Lebensgetriebe oberflächlich verfolgt, 
ſieht man nichts als gute und ſchlechte Menſchen, kalte und warme 
Seelen, kleinliche Sonderintereſſen und hochfliegende Ideale, Kämpfe, 
Konflikte, Verwirrungen und Irrungen, Sorgen und Leiden, Nieder— 
lagen und Siege, große und kleine Schickſale, alles durcheinander: 
Freud' und Leid, Torheit und Weisheit, Haß und Liebe, Entbehrung 
und Genuß, Armut und Fülle. Je länger und tiefer man aber in 
dieſes Getriebe hineinblickt und je ſorgfältiger man ſich bemüht, in 
dem Perſönlichen das Allgemeine zu erforſchen, deſto deutlicher er 
kennt man den Zuſammenhang der einzelnen Erſcheinungen in der 
großen Welt wie im perſönlichen Leben. Was einſt dunkel und 
unverſtändlich ſchien, zeigte ſich als ein notwendiges Glied in der 
Kette der Ereigniſſe, und vermeintliche Zufälligkeiten enthüllen ſich 
als Elemente planvoller Geſtaltung. Indem ſich die Erſcheinungen 
drängen und ſchieben, berühren und abſtoßen, ergänzen und auf— 
löſen, arbeiten ſie zuſammen und das Produkt ihres Zu— 
ſammenwirkens iſt ſchließlich immer ein poſitives Reſultat, das den 
Einzelnen wie die Menſchheit auf eine höhere Lebensſtufe führt. 


we 


Fr. 126,645,50 und wird folgendermaßen zu verwenden 
beantragt: Einlage in den Reſervefonds Fr. 19,306.—; 
Einlage in den Diſpoſitionsfonds Fr. 6964. 10; Rückver⸗ 
gütung (10 % der Bezüge) Fr. 95,764.40; Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 4611.—. An dem Nettoüberſchuß 
partizipieren die verſchiedenen Betriebszweige wie folgt: 
Waren Fr. 82.759,69; Bäckerei Fr. 9045.61; Wein 
Fr. 20,101.40; Bier Fr. 4135.50. Mit den vorgeſchlagenen 
Zuwendungen ſteigt der Reſervefonds auf Fr. 146,000 
und der Diſpoſitionsfonds auf Fr. 32,000. Der Schatzungs— 
wert der Liegenſchaften der Genoſſenſchaft 
Fr. 265,593. 
Fr. 165,000. Die Mobilien ſtehen mit Fr. 17,000 zu 
Buch. Der Lagerbeſtand war am 31. Dezember 1904 
auf Fr. 125,388.80 bewertet, er wurde alſo im Berichts— 
jahre etwa neun Mal umgeſetzt. In den 42 Jahren 
ihres Beſtehens hat die Genoſſenſchaft Waren umgeſetzt 
im Betrage von Fr. 14,983,600. 71, und an die Bezüger 
Fr. 1, 263,932.30 an Rückvergütungen ausbezahlt, zu 
welcher Summe noch der Reſerve- und Diſpoſitionsfonds 
und Vergabungen im Betrage von Fr. 9930. — kommen. 


Solche Ziffern reden eine beredtere Sprache als die 


gewerbevereinlichen Pamphlete, und fie beruhen auf Tat- 
ſachen. 
und beſchäftigt 31 Perſonen. Im abgelaufenen Jahre 
wurde ein Bäckerei- und Magazinneubau unter Dach 


gebracht, der die Summe von Fr. 66,700 erforderte. 


Eine außerordentliche Generalverſammlung wird ſich mit 
der Krediterteilung für die nötigen maſchinellen Einrichtungen 
zu befaſſen haben. Der Verkehr mit der Zentralſtelle 


war ein ſehr reger, auch hat die Genoſſenſchaft das 
„Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ für ſämtliche Mitglieder 


abonniert. 

Inzwiſchen hat nun am 2. April die Generalver- 
ſammlung ſtattgefunden, die den obenerwähnten Jahres— 
bericht zu behandeln hatte. 

Einem darüber im „Oltener Tagblatt“ erſchienenen 
Bericht entnehmen wir, daß die Rechnung und der Modus 
der Verteilung des Ueberſchuſſes genehmigt wurden. Be— 


treffend den Dispoſitionsfonds bemerkte der Vorſitzende, 


Herr Fürſprech Schenker, daß die Statutenreviſionskom— 
miſſion beantrage, denſelben als Alters-, Kranken- und 


Invalidenfonds für die Angeſtellten und Arbeiter des 


Konſumvereins zu verwenden. Im fernern wurde die 
Eröffnung von zwei neuen Ablagen beſchloſſen. 

Zur Genehmigung der neuen Statuten, des Wahl— 
reglementes und des Gehaltsregulatives ſoll im Verlaufe 
der nächſten Monate eine außerordentliche Generalver— 


Wo Kooperation iſt, da iſt Arbeitsteilung. Was eine Lebens— 
periode nicht zum Abſchluß zu bringen vermag, wird von einer 
anderen, vielleicht viel ſpäteren, wieder aufgenommen und zu Ende 
geführt. Die großen Leitmotive der Weltgeſchichte kehren immer 
wieder wie die Grundtöne des perſönlichen Lebens, eben weil der 
Einzelne und das Ganze im Grunde eins ſind und weil alle ge— 
ſchichtliche Arbeit im weiteſten Sinne ſich ſchließlich immer als Ge— 
noſſenſchaftsarbeit erweiſt. 

MINE ene Friedrich Hebbels das Leben mit ſeinen 
verſchiedenen Epochen. „Wir werden reich in jedem Gewölbe be— 
ſchenkt; wie reich, das erkennen wir erſt bei dem Eintritt in das 
nächſte Gewölbe. Für die Menſchheit iſt jeder große Abſchnitt 
oder Menſch nur die Quadratwurzel eines größeren und auf Aner— 
kennung des vorhandenen Trefflichen baſiert eigentlich das ganze 
Gefühl der Menſchheit. Ein Menſch, der von den vorüber— 


gerauſchten ſechs Jahrtauſenden keinen Pfennig | 


geerbt hat, ſteht gegen die Menſchheit wie das Kind 
gegen den Mann.“ 

vor dem Gewordenen wie vor dem Werdenden iſt Frucht und 
erifurgt Gewinn aller wahren gejchichtlichen Betrachtung. Dieſes 


Gefühl, das in Zeiten des Abbruchs und der Auflöſung, von Vorurteil 
und Haß in den Hintergrund gedrängt wird, iſt eine hervorragend 


ſchöpferiſche und erhaltende Kraft jeder in ſich einheitlichen Ordnung 


beträgt 
„der Buchwert Fr. 209,000, die Hypotheken 


Der Konſumverein in Olten unterhält 7 Ablagen 


iſt nach einem tiefen und wahren Ausſpruch 
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ſammlung einberufen werden. Unter Verſchiedenem wurde 
ein Antrag erheblich erklärt, wonach die Druckarbeiten des 
Vereins nur an ſolche Firmen vergeben werden ſollen, 
die die zwiſchen Prinzipalen und Gehilfen vereinbarten 
Lehrlings- und Lohnreglemente einhalten. 
Zum allgemeinen Bedauern ſah ſich der verdiente 
Präſident des Verwaltungsrates, Herr J. Bowald, der 
der Genoſſenſchaft ſeit 22 Jahren treffliche Dienſte geleiſtet 
hat, aus Alters- und Geſundheitsrückſichten veranlaßt, ſeine 
Demiſſion einzureichen. Herr Bowald war von 1883 bis 
1892 Reviſor, von 1893 —1897 Verwaltungsrat, 1898 
Vizepräſident und ſeit 1898 bis zu dieſem Tage Präſident 
des Verwaltungsrates der Genoſſenſchaft. Die Verſamm— 
lung ehrte ſeine hervorragenden Verdienſte um den Verein 
durch Erheben von den Sitzen. Möge ihm ein ſonniger 
Lebensabend beſchieden ſein! 

Orbe. Der 6. Jahresbericht unſeres Verbandsvereins 
in Orbe konſtatiert eine Vermehrung der Mitgliederzahl 
um 19 gegenüber dem Vorjahr; es waren ihrer 223 am 
31. Januar 1905. Der Umſatz betrug Fr. 34,239. 50, 
Fr. 5636 mehr als im Vorjahre. Der Nettoüberſchuß 
von Fr. 3624.04 wird folgendermaßen zu verwenden be— 
ſchloſſen: 9% Rückvergütung auf die Bezüge der Mit- 
glieder Fr. 2567. 10; Verzinſung der Anteilſcheine und 
der Mitgliederguthaben Fr. 300. 40; Einlage in den Re— 
ſervefonds Fr. 362. 40; den Angeſtellten Fr. 362. 40; 
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 31. 74. Der Wert des 
Warenlagers betrug am Tage des Abſchluſſes Fr. 12,232. 90, 
es wurde alſo nicht ganz drei Mal umgeſchlagen. Das 
Mobiliar iſt bis auf Fr. 1 abgeſchrieben. Das einbezahlte 
Anteilſcheinkapital beläuft ſich auf Fr. 9848.05, der Reſerve— 
fonds auf Fr. 1350.71 und der Diſpoſitionsfonds auf Fr. 500. 
Der Verein iſt für ſämtliche Mitglieder auf „La Coopération“ 
abonniert in der auch der Jahresbericht in extenso ver— 
öffentlicht wurde. 

St. Gallen. Der Verwaltungsrat des dortigen Kon— 
ſumvereins hat die Arbeitszeit der Verkäuferinnen von 12 
auf 10 Stunden reduziert. 

Thun. Unſer Verbandsverein in Thun, der mit vielen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, iſt in der Lage, über 
das am 8. Januar 1905 abgeſchloſſene 5. Rechnungsjahr 
Bericht zu erſtatten. Seine Mitgliederzahl beträgt gegen— 
wärtig 62, eine Anzahl Neueintritte ſtehen bevor. Der 
Umſatz erreichte Fr. 17,559. 90, er übertrifft denjenigen 
des Vorjahres um Fr. 2050. Von dieſem Umſatze ent— 
fallen aber Fr. 9466. 13, alſo mehr als die Hälfte, auf 
Nichtmitglieder. Wenn auch dieſe Tatſache ſehr zu Gunſten 
der Preiſe und der Qualität der Waren des Vereins 


Ehrfurcht iſt Achtung vor dem Guten an ſich, vor dem Tüchtigen 
und Bewährten, wo immer es ſich zeigen mag. Ohne Ehrfurcht 
kein Vorbild, ohne Vorbild keine Erziehung, ohne Erziehung kein 
Können. Wo dieſes Gefühl erſtorben und nicht wieder zu erwecken 
iſt, ſehen wir den Anfang vom Ende. Sein Mangel ſchließt jede 
Verſtändigung und Verſöhnung aus, verhindert die Durchführung 
friedlicher Reformen, ſtößt willige Mitarbeiter am Neuen zurück. 
und läßt allein dem Geiſte der Überhebung, der Überſtürzung und 
Unordnung freie Entwicklungsbahn. Es waren immer furchtbare 
Zeiten, in welchen dieſes Gefühl ausgeſchaltet oder ohne Einfluß 
war, und nichts Gutes iſt aus ihnen hervorgegangen. 

Da kommt einer und redet in den Tag hinein: mit der Ver— 
gangenheit haben wir abgerechnet, mit dieſem oder jenem, das ein 
Glaube oder eine Hoffnung oder ſonſt was Erhebendes war, 
ſind wir fertig. Du Tor, der du ſo ſprichſt, kannſt du auch 
das Band deines Lebens zerreißen, kannſt du auch zu den Tagen 
deiner Jugend jagen: ihr ſeid geweſen und habt keine Be— 
deutung mehr für mich! Du magſt ſo denken und tun, als ob 
du mit allem gebrochen hätteſt, aber das Leben wird dir noch zeigen, 
daß die Licht- und Schattenbilder deiner Jugend dich bis an dein 
Ende wie gute und böſe Geiſter umſchweben. Je weiter du vor— 
wärts ſchreiteſt auf deiner Bahn, deſto deutlicher und ſchärfer fallen 
die Reflexe des Geweſenen auf dich und zeichnen dir ein einheitliches 
Bild deines Lebens vor die Seele, bis du mit heiliger Ehrfurcht 
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ſpricht, ſo ſollte doch danach getrachtet werden, das Ver— 
hältnis zu Gunſten des Verkehrs mit den Mitgliedern 
umzugeſtalten. Einen Schritt in dieſer Richtung tat die 
Genoſſenſchaft letztes Jahr durch Ausgabe von Anteil— 
ſcheinen von kleinerem Betrage (Fr. 5). Das radikalſte 
Mittel aber wäre die Aufhebung der Waren— 
abgabe an Nichtmitglieder. Der im Jahre 
1904 erzielte Ueberſchuß im Betrage von Fr. 1654. 70 
wird zu verwenden beantragt wie folgt: Fr. 425.15 Rück⸗ 
vergütung (5% an die Mitglieder, 2 an die übrigen 
Bezüger); Vortrag auf neue Rechnung Fr. 1228.55. Der 
Warenvorrat betrug am 8. Januar Fr. 7583.39, er wurde 
alſo nur etwa zwei Mal umgeſchlagen im Rechnungsjahre. 
Durch Verminderung des Lagers ließe ſich vielleicht das 
Ergebnis in Zukunft noch etwas verbeſſern, gibt es doch 
Vereine, die das Warenlager acht bis zehn Mal umſchlagen. 


Das Mobiliar hat einen Buchwert von Fr. 1197. Die 


Verwaltung iſt redlich bemüht, den berechtigten Wünſchen 
der Konſumenten durch Einführung neuer Artikel gerecht 
zu werden, und es iſt zu hoffen, daß dieſes Streben von 
den Mitgliedern je länger deſto mehr gewürdigt werde 
und ſie zu fleißiger Unterſtützung ihrer Inſtitution ver— 
anlaſſe. 

Turgi. Unſer dortiger Verbandsverein hat ſein 31. Rech— 
nungsjahr abgeſchloſſen, das günſtige Reſultate aufweiſt. 
Die Mitgliederzahl betrug am 31. Dezember 1904 544 
gegen 539 im gleichen Zeitpunkte des Vorjahres. Der 
Umſatz erreichte Fr. 230,191.42 gegenüber Fr. 228,254.13 
im Jahre 1903. Es reſultierte daraus ein Nettoüberſchuß 
von Fr. 42,417.29, der folgendermaßen verwendet wurde: 
14% () Rückvergütung auf die Bezüge der Mitglieder 
Fr. 33,600; Abſchreibungen auf Mobilien und Immobilien 
Fr. 1606; Einlage in den Reſervefonds Fr. 500; Vortrag 
auf neue Rechnung Fr. 6711.29. Der Verein liefert ſeinen 
Mitgliedern auch Brot und Milch. Der Umſatz im erſteren 
Artikel erreichte Fr. 33,914.10, Milch wurde abgeſetzt im 
Betrage von Fr. 10,565.20. Das Anteilſcheinkonto beträgt 
Fr. 6528.95, der Reſervefonds Fr. 15,718.96. Es würde 
uns freueu, wenn unſer Verbandsverein in Turgi einen 
kleinen Teil ſeiner großen Ueberſchüſſe für die Verbreitung 


genoſſenſchaftlicher Geſinnung und Denkweiſe verwenden 


würde, was er er z. B. dadurch tun könnte, daß er dem 
Beiſpiele ſo vieler anderer Vereine folgen und für ſeine 
ſämtlichen Mitglieder das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 
abonnieren würde. 

Wettingen⸗Kloſter. (Korr.) Aus dem „Schweizer. 
Konſumverein“ habe ich ſchon zu wiederholten Malen er— 
ſehen können, wie das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 


empfindeſt, daß es da nichts auszulöſchen gibt, nichts aufzulöſen 
und abzubrechen, wohl aber vieles, was du ausbauen, weiter ent— 
wickeln, vielleicht vollenden, jedenfalls aber reicher und inhaltsvoller 
geſtalten kannſt. 

Gerade ſo verhält es ſich mit der geſchichtlichen Vergangenheit. 


Q 


Der Strom unſeres Lebens führt in ſie zurück und ſeine Quellen 


ſprudeln in ihr. Ehrfurcht vor allem empfinden, was jemals groß, 


ſchön, befruchtend und ſchöpferiſch war, heißt zugleich Gefühl und 


Verſtändnis haben für die unerläßlichen Vorausſetzungen der neuen 


Zeit. Die konſtitutiven moraliſchen Elemente des geſchichtlichen 
Lebensprozeſſes ſind immer gleichartige Größen, auch wenn ſie ſich 
in gegenſätzlichen äußeren Ordnungen bewegen. Daher nähert ſich 
alles Neue, je weiter es in ſeiner Verwirklichung und inneren 
Feſtigung fortſchreitet, immer mehr und mehr den urſprünglichen 
reinen Exiſtenzbedingungen des Alten, die dieſes in ſeiner Entartung 
größtenteils verlor. Es trifft ſich dann gewöhnlich ſo, daß die 
Träger des Alten etwas äußerlich erhalten wollen, was ſie innerlich 
preisgegeben haben und gar nicht mehr beſitzen, während es in 
ſeinem erweiterten ſittlichen Gehalte bereits das Lebensprinzip der 
neu aufziehenden Macht geworden iſt, in welcher die generell 
konſervierenden Kräfte wirkſam find. Eine Bewegung, die eine tat 
ſächliche organische Umgeſtaltung oder, wenn man will, eine Um- 
wälzung nach ſich zieht, negiert daher nie oder doch höchſtens nur 
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von einer ſtets wachſenden Zahl von Vereinen für ſämt— 
liche Mitglieder abonniert wird. Darunter befinden ſich 
auch kleinere Vereine aus unſerer Umgebung. Schreiber 
dieſer Zeilen erlaubt ſich daher die Anregung zu machen, 
es möchte unſer Verein bei Anlaß ſeiner nächſten General- 
verſammlung ebenfalls die Frage der Einführung dieſes 
Blattes prüfen. Es dürfte dies ſowohl im Intereſſe der 
Mitglieder als in dem des Vereins liegen. Möge dieſe 
Auregung den Beifall unſerer Frühjahrsverſammlung finden. 

(Vielleicht könnte der Vorſtand, der Verſammlung 
vorgängig, den Mitgliedern einige Probenummern zu— 
kommen laſſen? Die Red.) 

„Elektra“ Birseck. Die außerordentliche Generalver— 
ſammlung der Elektrizitäts-Konſumgenoſſenſchaft „Elektra“ 
Birseck, die Sonntag den 26. März im Gaſthaus zum 
Ochſen in Arlesheim ſtattfand, war, laut „Bauern- u. 
Arb.⸗B.“, ſehr zahlreich beſucht. Vorgeſehen war die Be— 
ratung des vom Verwaltungsrate vorgelegten neuen Sta— 
tutenentwurfes. Die überaus zahlreiche Teilnahme der 
Genoſſenſchafter wurde veranlaßt durch die Agitation einiger 
Licht-Konſumenten, welche wegen der Betriebsſtörungen im 
letzten Winter mit der Verwaltung unzufrieden waren. 
Der Verwaltungsrat war bei der Ausarbeitung der Sta— 
tuten jedoch ſchon vielen ausgeſprochenen Wünſchen gerecht 
geworden und ſo beliebte auch ſein Entwurf in der Haupt— 
ſache gegenüber weiteren Anträgen auf Aenderung in der 
Organiſation der Genoſſenſchaft, nachdem am Anfange der 
Verſammlung die Mehrheit beſchloſſen hatte, auf eine ſo— 
fortige Statutenberatung einzutreten. 

Die weſentlichſte Neuerung in den Statuten beſteht 
in der Beſtimmung, daß in Zukunft Käufer von Liegen— 
ſchaften mit Lichteinrichtungen die Eintrittsgebühr in die 
Genoſſenſchaft nicht mehr zahlen müſſen, inſofern der Ver— 
käufer auf ſeine Mitgliedſchaft verzichtet. Der Verwaltungs- 
rat ſoll, gemäß der Ausdehnung der Genoſſenſchaft, aus 
21 Mitgliedern beſtehen, anſtatt wie bisher nur aus 15. 
Die Kompetenz des Verwaltungsrates bei Neu- und Um— 
bauten wurde auf Fr. 50,000 feſtgeſetzt. Intereſſant war 
noch die Mitteilung, daß ſich die Genoſſenſchaft „Elektra“ 
Birseck ſchon auf 26 Gemeinden ausdehne und daß weitere 
Anſchlüſſe in Ausſicht ſtehen. 

Konſumvereinsbewegung im Kanton Wallis. Im 
„Walliſer Bote“ ergreift ein Einſender das Wort zu 
Gunſten der Gründung von Konſumvereinen. Es tt 
da folgendes zu leſen: 

„Konſum verein. (Korreip.) Um den Statuten 
des kath. Männervereins zu entſprechen, welche nebſt idealen 
Zwecken auch die Förderung des Wohlſtandes unſerer 


in ihren primitiven Anſätzen, die traditionellen ethiſchen Lebenswerte, 
noch auch bricht ſie in die religiöſen oder nationalen Heiligtümer 
ein. Sie zieht ſich überhaupt ſehr bald aus den negativen Poſitionen 
zurück, nimmt einen feſten Verteidigungsſtandpunkt ein und kon— 
zentriert die beſten Kräfte auf den Ausbau der ihr gemäßen 
Ordnung, wobei ſie den großen Strömungen des nationalen und 
geiſtigen Lebens folgt. Indem ſie auf das hiſtoriſch Volksmäßige 
zurückgreift, wird ſie überhaupt erſt eine allgemeine Volksbewegung, 
aus der die vollen Akkorde harmoniſcher Einheit herausklingen 

Es gab 
eine Zeit 
in der Geſchichte der Genoſſenſchaftsbewegung, wo weder der hiſtoriſche 


Aus den „Flegeljahren‘ der Genoſſenſchaftsbewegung. 


Sinn, noch auch die Ehrfurcht, wie wir ſie verſtehen, eine Rolle 


ſpielte. In England war es die Periode, in der Chartismus und 
Genoſſenſchaftsidee ſich zum erſten Male berührten. Robert Owen hatte 
das ökonomiſche Ideal der Genoſſenſchaft entwickelt. Arbeiter, die im 
politiſchen Kampfe ermattet, verbittert und der Verzweiflung nahe 
waren, nahmen es wie einen letzten Rettungsanker auf und trugen 
ihre ſoziale Kampfſtimmung und Verbitterung in die erſten genoſſen— 
ſchaftlichen Organiſationen hinein. Sie hatten keine Ahnung von 
den Anforderungen, welche ein geſchäftliches Unternehmen an ſeine 
Leiter ſtellt. Sie unterſchätzten die Schwierigkeiten und überſchätzten 
ihre Kraft. Gute Agitatoren, Redner und Kritiker, fehlte ihnen der 


Bevölkerung vorſehen, beabfichtigen die Männervereine 
von Stalden und Umgebung und diejenigen des Nikolai— 
und Saaſertales ſich zu einem Verband von Konſum— 
vereinen zuſammenzuſchließen. Es liegt auf der Hand, daß 
die Einführung von Konſumvereinen für unſere Bevöl— 
kerung eine bedeutende finanzielle Wohltat iſt; denn 
erſtens werden die Konſumenten billiger und reeller be— 
dient, und zweitens wird hierdurch das leidige Kredit— 
unweſen, welches den Wohlſtand unſerer Bevölkerung ſo 
ſehr untergräbt, allmählich verſchwinden. Wenn nichts da— 
zwiſchen fällt, hofft man auf den erſten kommenden Juni 
den Plan ausführen zu können. Gegenwärtig iſt man 
auf der Suche nach einem tüchtigen Konſumverwalter, 
ſowie auch nach einem ſoliden Brotlieferanten. 

Und nun, ihr Vereine, tüchtig Hand ans Werk gelegt! 
Denn: „Friſch gewagt iſt halb gewonnen.“ Es gilt ja 
zum Wohle unſerer Bevölkerung.“ 

Es wäre zu wünſchen, daß dieſe Beſtrebungen nicht auf 


einer rein konfeſſionellen Grundlage ihre Verwirklichung fin- 


den, ſondern daß die zu errichtenden Vereine jedermann, ohne 
Rückſicht auf politiſche oder religiöſe Ueberzeugung, geöffnet 
würden. Nur auf der Grundlage politiſcher und konfeſſioneller 
Neutralität werden die Hoffnungen, die die Initianten in 
das zu unternehmende Werk ſetzen, ſich erfüllen und die 
Segnungen der neuen Organiſation wirklich der ganzen 
Bevölkerung zu gute kommen. 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


PAAR 


Belgien. 

Die Konſumgenoſſenſchaft des Brüſſeler 
Volkshauſes hat im Jahre 1905 einen Nettoüberſchuß 
von Fr. 240,523 erzielt. Davon entfallen auf die Bäckerei 
Fr. 193,252.41; auf den Vertrieb von Kohlen Fr. 10,984.55; 
Konfektion und Nouveautés Fr. 10,165.84, Wirtichafts- 
betrieb Fr. 7232.09; Schlächterei 5 2220.81; verſchiedene 
Waren Fr. 16,667.60. Der Ueberſchuß wird folgender— 
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Dentſchland. 

Ein neues Mittel zur Vernichtung der 
Konſumvereine hat der bekannte Konſumvereins— 
töter Prof. Suchsland in Halle entdeckt, der unermüdlich 
auf der Suche nach Rettungsmitteln gegen die drohende 
„Konſumvereinsgefahr“ zu ſein ſcheint. 

In einer Rede, die er dem konſervativen Verein in 
Erfurt hielt, führte er aus: 

„Die Konſumvereine müſſen durch Entziehung der 
Kunden materiell geſchädigt, d. h. allmählich vernichtet 
werden. Das geht am beſten, wenn man die indirekten 
wirtſchaftlichen Feinde der Hausbeſitzer, die Konſumvereins— 
mitglieder, für dieſes ihr Gebaren Verſicherungsprämien 
an die Hausbeſitzer zahlen läßt in Form von angemeſſenen 
Mietaufſchlägen. Erklärt dann der Mieter eines ſchönen 
Tages, daß er dem Konſumverein nicht mehr angehöre, 
dann kann der Hausbeſitzer ſagen: Gut, jetzt biſt du nicht 
mehr mein ſozialer Feind, jetzt ſei dir der Aufſchlag 
erlaſſen .. . .“ 

Dieſer Vorſchlag iſt jo ver —nünftig, wie bisher noch 
kein einziger von Profeſſor Suchsland; er ſpricht für ſich 
ſelbſt genügend und eine Kritik wäre völlig unangebracht. 


England und Schottland. 
Mißbrauch der Bezeichnung „G ſe— 
noſſenſchaft“. Seit einiger Zeit greift auch in Eng— 
land der Mißbrauch mehr und mehr um ſich, daß Privat— 
unternehmungen verſchiedenſter Art, oft dazu noch ſolche 


von zweifelhaftem Charakter, äußerlich genoſſenſchaftliche 


maßen verwendet: Abſchreibung auf dem Volkshaus 
Fr. 35,000.—; Krankenunterſtützung der Mitglieder 


Fr. 6377.94; Propaganda x. Fr. 11,587.39; Rück⸗ 
vergütung auf die bezogenen Waren Fr. 153,138.75. 

— Kongreß. 
Genoſſenſchaften der belgiſchen Arbeiterpartei im Volkshaus 
zu Brüſſel ihren diesjährigen Kongreß ab, verbunden mit 
der Jahresverſammlung der belgiſchen ſozialiſtiſchen 
Genoſſenſchaften. Auf der Tagesordnung befindet ſich 
u. a. die Frage der Gründung einer zentralen Sparkaſſe. 


Sonntag den 9. April halten die 


Formen annehmen und ſich, anſtatt wie früher als Aktien— 
geſellſchaften, nun als Genoſſenſchaften in das amtliche 
Genoͤſſenſchaftsregiſter eintragen laſſen. Natürlich wird 
dieſes Segeln unter falſcher Flagge nur praktiziert, um 
das den Genoſſenſchaften geſchenkte Vertrauen des Publi— 
kums mißbrauchen zu können. 

Auch bei uns leiſten ſich bekanntlich die Privatunter— 
nehmer vielfach und gerne die Inkonſequenz, daß ſie auf 
der einen Seite die Konſumgenoſſenſchaften als „unlauter“ 
hinſtellen, um ſie auf der anderen Seite wieder möglichſt 
genau dadurch zu kopieren, daß ſie ihren Firmen und 
„Antikonſumvereinen“ die Bezeichnung „Konſumgeſellſchaft“ 
beilegen und ſogenannte Rückvergütungen gewähren. 
Wohnungsgenoſſenſchaften. Neben 
den Konſumvereinen, die ebenfalls Wohnhäuſer bauen und 
vermieten, macht es ſich ſeit einiger Zeit noch eine zweite, 
völlig von den erſteren unabhängige Bewegung zu ihrer 
Aufgabe, genoſſenſchaftliche Wohnſtätten für die arbei— 
tenden Kreiſe zu errichten. Die Wohnungsgenoſſenſchaften, 


nüchterne, ruhige und beharrliche Organiſationsſinn. In dem 
Beſtreben, die Welt umzugeſtalten, begannen ſie damit, ihre eigene 


kleine Welt in Verwirrung zu ſetzen. Der eine wollte geſcheiter ſein 


als der andere, und wie die Jünger Jeſu einſt miteinander ſtritten, 
wer wohl der Größte unter ihnen ſei, ſo erſchöpften ſich auch dieſe 
erſten Genoſſenſchafter in Rivalitäten und Kompetenzſtreitigkeiten. 
Sie arbeiteten mit einer Haſt, als gelte es, die Welt ihrer Träume 
in einem Tage aufzubauen. So errichteten ſie ihr Haus auf 
Sand und der erſte Windſtoß warf es über den Haufen. Zu hoch 
mütig oder zu unerfahren, um die perſönlichen Vorbedingungen des 
Gelingens in Erwägung zu nehmen, jtügten fie ſich allein auf die 
Theorie, und da keiner Diener, ſondern jeder Herr ſein wollte, 
organiſierten ſie einen Diskuſſionsverein ſtatt einer wirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaft. So wurden ſie geläutert, aber nicht wie Silber, 
wie der Prophet ſagt, ſondern „im Ofen des Elends“. Ihre Werke 
verſchwanden und hinterließen nur die Erinnerung an abſchreckende 
Beiſpiele. 

Aehnlich verhielt es ſich mit den erſten Produktivgenoſſenſchaften, 
die aus der Pariſer Revolutionsbewegung herauswuchſen. Ihre 
Organiſatoren verkündeten, daß es fortan keine Meiſter mehr geben 
werde, daß alle Mitglieder unter ſich gleich ſeien, alle dieſelbe Ver— 
antwortung trügen und keiner Befehle zu erteilen hätte. Jeder 
ſollte ſeine Arbeit nach Gutdünken tun und im allgemeinen ſollte man 


einfach den „Mechanismus der Aſſoeiation“ wirken laſſen. Es kam, 
wie es nicht anders kommen konnte. Vom Räderwerk des „Mecha 
nismus“ wurden die Organiſationen zermalmt oder, wenn es noch 
gut ging, wurden ſie das Opfer eines ſachkundigen und energiſchen 
„Meiſters“, der als der Fähigſte die Zügel der Regierung und bald 
auch das „Geſchäft“ an ſich riß. 

Was war der Grundfehler aller dieſer „Erſtlinge“? Einfach 
dieſer: Die Organiſatoren und Leiter hatten keinen Sinn für einen 
organiſchen Aufbau und ebenſowenig Ehrfurcht vor dem Erprobten 
und Bewährten. Sie verachteten die traditionellen ethiſchen Werte 
wie die Erfahrungen der Praxis, und in dem Wahne, daß die Theorie, 
einmal in Betrieb geſetzt, ſich kraft ihrer Logik gleichſam von ſelbſt 
verwirklichen müſſe, überſahen ſie die entſcheidende Bedeutung der 
perſönlichen Faktoren und endeten in Niederlagen. Da ſie das Erb— 
teil der Zeit verſchmähten, hatten ſie keine „vorgetane Arbeit“ ein— 
zuſetzen, verbrauchten raſch ihr eigenes unbedeutendes Kapital und 
ſtellten ſich ſomit in Wahrheit zu den Anforderungen ihrer Miſſion 
wie das Kind zu dem Manne. K. M. 
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welche meiſt von regem, echt genoſſenſchaftlichem Geiſt 
getragen werden, ſind den Konſumvereinen in der Orga— 
niſation vielfach nachgebildet; ſo rückvergüten ſie z. B. den 
Ueberſchuß an die Mitglieder im Verhältnis zu den 
gezahlten Mieten, nachdem eine beſtimmte Summe an das 
Grundkapital abgefloſſen iſt. In den meiſten Genoſſen— 
ſchaften iſt der Mieter verpflichtet, einen Anteilſchein von 
Fr. 1250 auf Abſchlagszahlung zu erwerben, in allen hat 
er Anteil am Ueberſchuß, aber auch an der Verantwort— 
lichkeit. In Sevenobaks, zwiſchen Dower und London 
gelegen, hat ſich kürzlich eine neue derartige Wohnungs- 
genoſſenſchaft gebildet und ſchon einige Wohnhäuſer fertig— 
ſtellen laſſen. An anderen Orten find fie vielfach im Ent- 
ſtehen begriffen. Der Bewegung wird von den Konſum— 
genoſſenſchaftern die größte Sympathie entgegengebracht, 
und Männer wie Ludlow und Holyoake haben ihr ihre Unter— 
ſtützung zugeſagt. 

— Genoſſenſchaftliches Bildungsweſen. 
Die von einer Anzahl britiſcher Genoſſenſchaften ins Leben 
gerufenen Unterrichtsanſtalten zur Verbreitung genoſſen— 
ſchaftlicher Kenntniſſe und Bildung erfreuen ſich ſteigender 
Frequenz, ſo daß auch im letzten Jahr ihre Zahl wieder 
eine bedeutend höhere ſein mußte als im Vorjahr. Die 
folgende, nach den Angaben des Erziehungskomitees der 
Co-op. Union zuſammengeſtellte Statiſtik gibt Aufſchluß 
über die Zahl der in den beiden letzten Jahren eingerich— 
teten Klaſſen und die Höhe ihrer Frequenzen. 


Zahl Zunahme Zahl. Zunahme 
der Klaſſen gegen der Schüler gegenüber 
1904—05 1903-0 194—05 1903—04 


Jugendklaſſen für Ge— 


noſſenſchaftsweſen 120 23 4674 — 
Altersklaſſen mit Prü— 

fung 21 6 302 68 
Altersklaſſen ohne Prü— 

fung 6 6 93 93 
Klaſſen für Wirtſchafts— 

Geſchichte 11 4 188 19 
Klaſſen für Bürger— 

Kunde 4 2 122 46 
Klaſſen für Buchhal— 

tung 57 15 1764 438 

Geſamtzahl 219 56 7143 — 
Holland. 


Der Konjumverein in Amſterdam, der 
gegenwärtig 2097 Mitglieder zählt, erzielte im vergangenen 
Jahre 1904 einen Umſatz von Fr. 941,390, woraus ſich 
ein Nettoüberſchuß von Fr. 110,226 ergab. Es wurde 
daraus den Mitgliedern eine Rückvergütung von 10% 
ausgerichtet, Fr. 8256 dem Perſonal verabfolgt und weitere 
Fr. 3110 in die Verſicherungskaſſe des Perſonals einbe— 
zahlt. Das Warenlager hatte am Tage des Rechnungs- 
abſchluſſes einen Wert von Fr. 76,013, es wurde alſo 
mehr als 12 Mal umgeſchlagen. Der Verein beſitzt einen 
Reſervefonds von Fr. 23,944. Das Anteilſcheinkapital 
der Mitglieder beläuft ſich auf Fr. 342,111. Die Betriebs- 
£often betrugen Fr. 73,796. 


Irland. 


Genoſſenſchaftliche Bewegung in Ir⸗ 
land. Auch Irland erweiſt ſich in ſteigendem Maße als 
fruchtbarer Boden für die Genoſſenſchaftsbewegung. Der 
Konſumverein in Belfaſt, der ſeit einiger Zeit der größte 
in Irland iſt, nachdem er ſelbſt der Genoſſenſchaft in 
Derry den erſten Rang mit Erfolg ſtreitig gemacht hat, 
erzielte im letzten Halbjahr einen Umſatz von Fr. 236,650 
und einen Ueberſchuß von Fr. 16,450. Nach Abzug von 
Fr. 2000 für Schuldenabtragung und Ueberweiſung von 
Fr. 325 an den Erziehungs- und Reſervefonds konnten 
den Mitgliedern Fr. 1. 70 auf je Fr. 25 zurückvergütet 
werden. 


Dieſes Reſultat iſt als durchaus zufriedenſtellend für 
iriſche Verhältniſſe zu bezeichnen, beſonders wenn man die 
augenblicklich im Handel herrſchende Depreſſion mit in 
Rechnung zieht. 


Heſterreich. 


Erſter Wiener Konſum verein. Dem Ge— 
ſchäftsbericht des Erſten Wiener Konſumvereins, der der 
am 1. April ſtattgefundenen Generalverſammlung vorgelegt 
wurde, iſt zu entnehmen, daß der Mitgliederbeſtand 
während des Jahres 1904 eine Zunahme um 2574 Mit- 
glieder erfahren hat und am Schluſſe des Jahres 41,714 
beträgt. Der Warenumſatz erreichte lt. „Zeit“ die Höhe 
von Fr. 11,429,295 (gegen Fr. 11,095,118 im Vorjahre). 
Der erzielte Ueberſchuß beziffert ſich auf Fr. 842,792. 
Hiervon wird als Rückvergütung für die Genoſſenſchafter 
auf den angemeldeten Warenbezug von Fr. 10,413,427 
die Quote von 6, Prozent im Betrag von Fr. 676,872 
zur Verteilung gebracht. Ferner erhalten die Vorſtands— 
mitglieder ſowie die Geſchäftsleitung je 5 Prozent Tantieme, 
zuſammen Fr. 84,279. Der Reſervefonds wird gleichfalls 
mit 5 Prozent dotiert. Er beträgt mit Hinzurechnung 
dieſer Dotierung von Fr. 42,139 am Schluſſe des 
Jahres 1904 Fr. 654,820. Der reſtliche Ueberſchuß im 
Betrage von Fr. 39,500 wird auf das nächſte Jahr vor— 
getragen. Der Warenvorrat betrug am Schluſſe des Jahres 
Fr. 2,099,531. Der Vermögensſtand des Vereines beziffert 
ſich mit Fr. 2,788,580. Dem Geſchäftsbericht iſt ferner 
zu entnehmen, daß der Verein 431 ſtändige Bedienſtete 
beſchäftigt, die Zahl der Ablagen beträgt 19, und im 
Laufe dieſes Jahres werden weitere zwei Ablagen errichtet 
werden. 

In Bezug auf die auch in unſerem Blatte erwähnte 
Bewegung gegen den Vorſtand der Genoſſenſchaft ſchreibt 
uns unſer Mitarbeiter Herr Max May folgendes: 

„Wie jedermann es verurteilen wird, daß in dieſem 
Verein zwei große Verwaltungskollegien neben der eigent— 
lichen beſoldeten Geſchäftsleitung hohe Tantiemen aus den 
Ueberſchüſſen, welche den Genoſſenſchaftern als Rückver— 
gütung gehörten, beziehen, ſo wird auch hinſichtlich der 
Frauenfrage im Prinzip jedermann gegen die Verwaltung 
eingenommen ſein müſſen. Uebrigens hat ſich auch der 
Anwalt des Verbandes, dem dieſer Konſumverein angehört, 
Wrabetz, ſchon dahin ausgeſprochen, daß weibliche Elemente 
in der Konſumvereinsverwaltung ſehr wertvoll ſein können.“ 

Doch all dieſer Zwiſt ſoll hier nicht erörtert werden, 
ſondern wir möchten hier nur die Art und Weiſe kritiſieren, 
wie man in Wien gegen die rückſtändige Verwaltung des 
Erſten Wiener Konſumvereins in breiter Oeffentlichkeit, in 
den Tagesblättern ꝛc., vorging und wie man, anſtatt rein 
ſachlich zu ſein, nur den Feinden des Konſumvereins 
Stoff lieferte. 

Nur die Genoſſen haben das Recht und die Pflicht, 
beſtehende Mißſtände zu beſeitigen, das übrige Publikum aber 
hat weder Intereſſe noch irgend welchen Einfluß bei der 
Sache. Intereſſe haben aber die Konſumvereinsgeguner, 
daß ſolche Klagen aus Konſumvereinsreihen kommen; ſie 
verallgemeinern ſie und beuten ſie tüchtig aus, um den 
Konſumvereinen Mitglieder abzutreiben und vor dem Ein— 
tritt in dieſelben zu warnen. 

Jeder Genoſſenſchafter ſollte doch wiſſen, wo er etwaige 
Klagen vorzubringen hat, und iſt er an den erſten Stellen 
nicht gehört werden, ſo muß er weiter gehen. 

Vorſtände und Verwaltungsratskollegien und in letzter 
Linie erſt Generalverſammlungen ſind dazu da, Klagen 
zu vernehmen, ſie auf ihre Berechtigung zu unterſuchen 
und konſtatierte Mißſtände abzuſtellen.“ 


Z 
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Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
2. April beſchloſſen, in den Verband aufzunehmen: 
Konſumverein Ems (Kt. Graubünden), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 20. April 1904, 147 Mitglieder, 
zugeteilt dem Kreiſe III (Vorort Chur). 
Die Genoſſenſchaft hat Aktiven und Paſſiven der 
liquidierten Aktiengeſellſchaft Konſumverein Ems über— 


nommen. 
* * 
* 


Propaganda. Im Monat März wurden von 
vier unſerer Verbandsvereine Propagandaverſammlungen 
veranſtaltet. Am 4. März ſprach Herr Verbandsvertreter 
Bürgi vor den Mitgliedern der Konſumgenoſſenſchaft 
Papiermühle bei Bern, am 5. März vor denen der 
Konſumgenoſſenſchaft in Huttwil. Die Ausführungen des 
Referenten wurden beide Male durch Lichtbilder erläutert. 
Am 15. März referierte Herr William Demié ville, 
franzöſiſcher Adjunkt des Sekretärs, in Pruntrut, und 
am 25. März Herr Bürgi abermals in einer vom 
Lebensmittelverein in Goldach veranſtalteten Verſamm— 


lung. Insgeſamt haben im I. Quartal 1905 24 Vor- 


träge zur genoſſenſchaftlichen Aufklärung ſtattgefunden. 


* * 
* 


Unſer Verbandsverein in Payerne, die Société 
ouvriere de consommation, hat das kollektive Abonnement 


auf „La Cooperation“ für ihre ſämtlichen Mitglieder 


beſchloſſen. ; 
* 


Für die am 1. und 2. April ſtattgefundenen Sütz— 
ungen des Verbandsvorſtandes hatten die 
gen H. Caviezel, Chur, E. Furrer, Luzern, und 

Heckendorn, Baſel, ihr Ausbleiben wegen Unpäß⸗ 
lichkeit entſchuldigt. In Vertretung des Herrn Furrer war 
Herr Grob, Mitglied des Verwaltungsrates des Luzerner 
Verbandsvereines, erſchienen. Wir erlauben uns, hier den 
Wunſch auszuſprechen, daß unſere erkrankten Vorſtands— 
mitglieder bald wieder völlig hergeſtellt ſein möchten. 

* * 
* 


Die erſte Sitzung des Verbandsvorſtandes wurde 
durch eine Anſprache des Präſidenten, Herrn 
Dr. Kündig, eröffnet, in der er, anknüpfend an die Tatſache, 
daß der Verbandsvorſtand ſich zum erſten Male in dem 
neuen Sitzungsſaale verſammle, einen Rückblick auf die 
beſcheidenen Anfänge warf, aus denen heraus ſich unſere 
Organiſation in verhältnismäßig kurzer Zeit entwickelt 
hat. Er ſtellte die früher innegehabten Lokalitäten mit 
den gegenwärtigen in Parallele und bezeichnete mit Recht 
den vor ſich gegangenen Wechſel als einen Schritt von 
der Hütte zum Palaſt. Zum Schluſſe gab er dem Wunſche 
Ausdruck, es möchten allezeit die Perſonen, die ſich in dem 
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neuen Sitzungsſaale einfinden, um das Wohl des Ver— 
bandes zu beraten, des Spruches eingedenk ſein, den die 
Bürger von Como einſt über dem Eingang ihres Rathauſes 
angebracht hätten und der verdeutſcht laute: 

„Wer eintritt durch dieſe Pforte, 

Spreche gute, kurze Worte.“ 


* * 
* 


Das erſte Haupttraktandum der Sitzung des Verbands— 
vorſtandes bildete die Behandlung der Jahresre cd) - 
nung. Ueber ihr Ergebnis haben wir an anderer Stelle 
dieſes Blattes berichtet. Hier erübrigt ſich noch zu be— 
merken, daß ſowohl Herr W. Huber, der als Vertreter der 
vom Konſumverein in Winterthur beſtellten Reviſoren er— 
ſchienen war, als auch die Delegierten des Verbandsvor— 
ſtandes, die Herren Aebli und Perrenoud, ihre Befriedigung 
über die geſamte Buchführung und die ſolide Art der 
Rechnungsſtellung ausſprachen. Die Verbandsrechnung 
pro 1904 wurde nebſt den von der Direktion vorgeſchlagenen 
Abſchreibungen ꝛc. einſtimmig gutgeheißen und der Dele— 
giertenverſammlung zu unterbreiten beſchloſſen. 


* * 
* 


Hierauf ging der Verbandsvorſtand dazu über, Zeit— 
punkt und Tagesordnung der nächſten Delegierten— 
verſammlung feſtzuſtellen. Die in Bezug hierauf 
gefaßten Beſchlüſſe ſind aus der offiziellen Mitteilung an 
der Spitze dieſes Blattes erſichtlich. 

* * 


* 


In der zweiten Sitzung behandelte der Verbands— 
vorſtand die Frage der Stellungnahme des Verbands zu 
der in Ausſicht ſtehenden Reviſion des Obliga— 
tionenrechts und dem in Verbindung damit projek⸗ 
tierten Erlaß eines Spezialgeſetzes über Aktien— 
geſellſchaften und Genoſſenſchaften. Der Ver— 
bandsvorſtand begrüßte die vom Bundesrat beabſichtigte 
geſetzliche Neuregelung des Genoſſenſchaftsweſens und beauf— 
tragte die Direktion, die vom Verband bei dieſem Anlaß 
anzuſtrebenden Geſetzesbeſtimmungen zu formulieren und 
ſpäter darüber zu berichten. 

* * 
9. 

Eine lebhafte Diskuſſion waltete über die Frage 
unſerer Stellungnahme zum Lebensmittelpolizei— 
geſetz. In Anbetracht, daß das Geſetz noch nicht in 
definitiver Faſſung vorliegt, wurde beſchloſſen, die Ange— 
legenheit erſt in einer ſpäteren Sitzung zur Entſcheidung 
zu bringen. 

* * 
* 

Die übrigen vom Verbandsvorſtand gefaßten Be— 
ſchlüſſe bezogen ſich auf interne Verbandsangelegenheiten. 
Vorausſichtlich wird er ſich im Laufe des Monats Juni 
neuerdings beſammeln, um die Vorlagen und Anträge für 
die Delegiertenverſammlung zu beraten. 


Neue Genoſſenſchaften in der Schweiz. 


I. Quartal 1905. 


1. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug von Lebensbedürfniſſen und Gebrauchsgegenſtänden. 
Konſumgenoſſenſchaft des katholiſchen Arbeitervereins in 


Allg. Bedarfsartikef 115 
Schaffhauſen 


Brig 


Konſumgenoſſenſchaft Worb 
Soeiete des Eaux d’Essertines 


Waſſer 


Waſſerverſorgung Kirch-Schönenberg 
77 Bliggenswil 


SSD DDE ge 


Konſumverein Truns (Aktiengejellichaft) 


5 Konfum- und Produktionsgenoſſenſchaft Buns 


Waſſerverſorgungsgenoſſenſchaft Fiſchental 
Association des Eaux de Bretigny s. Morrens 


Eintragung 


ins Handels- 
regiſter am 


Schaffhauſen 5. Januar 
Truns (Graubünden) 22. Februar 
Brig (Wallis) 2. März 
Buus (Baſelland) 8. 
Worb (Bern) 3 
Essertines (Vaud) „Januar 
Fiſchental (Zürich) 6. Februar 


Bretieny s. Morrens (Vaud) 10, 7 
Schönenberg (Zürich) 20. 60 
Bliggenswil (Zürich) 20. 75 


II. Genoſſenſchaften 


zum gemeinſchaftlichen 


Nohſloſſgenoſſenſchaft 11. Genoſſenſchaft ſchweizeriſcher Gipſermeiſter 
Landw. Genoſſenſchaften 12. Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft Seon 
13. 9 7 Rüediswil 
14. 8 7 Meiſterſchwanden 
Viehzuchtgenoſſenſchaſten 15. Viehzuchtgenoſſenſchaft Mittelrheintal 
16. Association pour la garde des taureaux entre les proprie- 
taires de betail habitant Moutier 
17. Consorzio per l’allevamento del bestiame bovino di Maggia 
18. 70 Rossura d’allevamento di bestiame bovino 
19. Syndieat d’elevage de Promasens pour la race bovine 
tachetee rouge 
20. Consorzio Prugiasco d’allevamento di bestiame bovino 
21. Braunviehzuchtgenoſſenſchaft Amriswil 
22. Syndieat d’Evolene-Hauderes 


Dreſchmaſchinen- und andere 


23. 
24. 
25. 
26. 


Diverſe 


III. Genoſſenſchaften 
Milch 


Brennerei 
Korn 
Häute und Felle 


27. 
28. 
29. 
30. 
Bl. 
2. Käſereigenoſſenſchaft Bramegg 


Gerätegenoſſenſchaften 

Société de sine A battre d’Aclens 
Sägegeſellſchaft Hintergrund 

Société du four du Village de Froideville 
Genoſſenſchaft Bollenwies (Alpgenoſſenſchaft) 
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Baſel 

Seon (Aargau) 

Ruswil (Luzern) 
Meiſterſchwanden (Aargau) 
Berneck (St. Gallen) 


Moutier (Bern) 
Maggia (Teſſin) 
Rossura (Teſſin) 


Promasens (Fribourg) 
Prugiasco (Teſſin) 
Amr e swil (Thurgau) 
Hauderes (Valais) 


Aclens (Vaud) 
Lauterbrunnen (Bern) 
Froideville (Vaud) 
Brülisau (Appenzell) 


18. 
26. 


9. 


Bezug oder Benutzung von Hilfsmitteln des Gewerbes ihrer Mitglieder. 


Februar 
Januar 


März 
Januar 


F Februar 


" 


" 


Februar 
. Dez. 1904 


Februar 


" 


zur gemeinſchaftlichen Verwertung und Verkauf der Produkte des Gewerbes ihrer Mitglieder. 


Milchgenoſſenſchaft Loſtorf 
Käſereigenoſſenſchaft Fahrnbühl 

5 Utzenſtorf- Ey 

1 Wolfikon und Umgebung 
Käſereigeſellſchaft Bibern 


Käſereigeſellſchaft Hilfikon 


Milchverwertungsgenoſſenſchaft Gutenswil 
Käſereigenoſſenſchaft Mettlen 


Pr Herrenhof 
Société de distillerie de Perroy 
Moulin agricole de Payerne 


39. Genoſſenſchaft für Häute- und Fellverwertung Baſel 


IV. Geldverkehrsgenoſſenſchaften. 


Aaiſſeiſenſtaſſen 


40. 


Darlehenskaſſenverein der Pfarrei Kriegſtetten, in Krieg 
ſtetten, eingetr. Gen. mit unbeſchr. Haftpflicht 


41. Spar- und Leihkaſſe in Wolhujen-Werthenftein 

42. Darlehenskaſſenverein Therwil, eingetr. Gen. mit unbejchr. 
Saftpflicht 

43. on Dulliken-Starrkirch, eingetr. Gen. mit 
unbeſchr. Haftpflicht 

44. 15 Aedermannsdorf, eingetr. Gen. mit 
unbeſchr. Haftpflicht 

45. RR Fislisbach 

46. 1 Heitenried 

47. 5 Neuendorf 

48, St. Joſephen-Abtwil 


Gegenſeitige Berſicherung 


Spargenoſſenſchaflen 


49. 


* 
Caisse de secours de 
ways lausannois 


la société des employes des Tram- 


Société d’assurance mutuelle 

. Mutuelle de Bulle 

2. Allgemeine Krankenkaſſe von Kirchberg 
3. Viehaſſekuranz-Geſellſchaft Jonſchwil 

. La Fourmiliere, association d’epargne 
Amtserſparniskaſſe Schwarzenburg 


56. Société catholique d'Epargne de Lausanne 


7. Association Internationale d'épargne La Prevoyante 


Loſtorf (Solothurn) 


Schachen-Werthenſtein (Luzern) 


Utzenſtorf (Bern) 

Wolfikon (St. Gallen) 

Bibern (Solothurn) 

Rengg (Luzern) 

Hilfiton (Aargan) 
Gutenswil-Volketswil (Zürich) 
Mettlen (St. Gallen) 
Herrenhof (Thurgau) 

Perroy (Vaud) 

Payerne (Vaud) 


Baſel 


Bode (Solothurn) 
Wolhuſen (Luzern) 


Therwil (Baſelland) 
Dulliken (Solothurn) 


Aedermannsdorf (Solothurn) 
Fislisbach (Aargau) 
Heitenried (Freiburg) 
Neuendorf (Solothurn) 

St. Joſephen (St. Gallen) 


Lausanne 

Blonay (Vaud) 

Bulle (Fribourg) 
Kirchberg (Bern) 
Jonſchwil (St. Gallen) 
Geneve 
Schwarzenburg (Bern) 
Lausanne 

Genöve 


v. Andere Vereinigungen zu Erwerbszwecken in der Form der Genoſſenſchaft. 


Wahrung von Toftal-, Berufs- und ſonſtigen Intereſſen 
r 58. Straßengenoſſenſchaft vom vordern Steinhuſerberg 


59. 
60. 
61. 
62. 
63. 


** 64 
Danligefdäfte 
Bauunternehmung 


Liegenſchaftserwerb 


65. 
66. 
67. 
68. 
Induſtrielle Anternehmungen 

69. Schweizeriſche Geigenbaugeſellſchaft in Lieſtal 
70. 
da 
72. 
73. 


Genoſſenſchaft Aquarium Zürich 
Bäckermeiſterverein Thal, Gäu und Umgebung 
Verband ſchweiz. Mineralwaſſer-Groſſiſten 
Vereinigung ſchweiz. Sauerkrautfabrikanten 
Société des Hoteliers de Vevey et Environs 
Metzgermeiſterverein der Stadt Bern 

Leihkaſſe Davos 

Britannia 

Modernes Heim in Biel 
Sekundarſchulhausbau-Genoſſenſchaft Biglen 


Hotelgenoſſenſchaft zum goldenen Stern 
Brauereigenoſſenſchaft „Waldſchlößli“ Oberwil 
Reitanſtalt Luzern 

Genoſſenſchaft Mühlehalle 


Wolhuſen (Luzern) 


Züri 

Balstal (Solothurn) 
z. Z. Luzern 

Bern 

Vevey (Vaud) 

Bern 

Davos Platz 

Geneve 

Biel (Bern) 

Biglen (Bern) 


Lieſtal 

Zürich I 

Oberwil (Baſelland) 
Luzern 

Zürich I 


VI. Genoſſenſchaften zu wohltätigen, geſelligen, gemeinnützigen und anderen idealen Zwecken. 


74. 


75 


Gewerbeausſtellung Affoltern am Albis 1905 
. Association sportive de la Pontaise 


76. Baugenoſſenſchaft der Feldſchützengeſellſchaft Häutligen 


77 

78 
* Umwandlung eine 
** 


Ausſichtsturmgenoſſenſchaft Gempen 
Unione Apostolica Corzoneso 


r Aktiengeſellſchaft in eine Genoſſenſchaft. 


7 eines Vereins in eine Genoſſenſchaft. 


Affoltern am Albis 
Lausanne 

Häutligen (Bern) 
Gempen (Solothurn) 
Corzoneso (Teſſin) 


4. 
11. 
18. 
21. 


Januar 


„ 


" 
Februar 


F März 


Dez. 1904 
Januar 


" 


. Januar 


" 


28. Dez. 1904 


Februar 


Marz 


„ 


" 


3. Dez. 1904 
Februar 


" 


März 
Januar 
. Dez. 1904 


Januar 


. Dez. 1904 


" 
Januar 


" 


* 
Februar 


" 


5 Januar 
März 


7 


Januar 
März 


Januar 

. Dez. 1904 
. Januar 

. März 
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Adreſſentaſel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


gürſten und Stahlſyähne. 


Basler Bürſten⸗ und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und ZSabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türtiſchen Cigarettentabak. 

Tabak-, Cigarren- u. Kaffee-Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren, Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 

Specialit& en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 
Genoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoapes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Brillant, Delicado, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondée en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


alls, Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE' EXOUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


Chs. Müller & Co. vorm, Müller & Bernhard, Chur. 
e — Cacao 


Beſte Schweizer Milch⸗Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für 10 Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons und ee Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Conſitüren und Präſerven. 


Albert Blum, Agenturen, Baſel. 
Dr. Oetker's Backpulver, Vanillinzucker, Puddingpulver, 
Vanilleſaucenpulver. 


Sonfervenfabrit Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Corvichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Jürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide— 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbsmurtt 


Fabrik 2 S Nahrungsmitteln, Kempkfal 
2 M AGG | 0 N eee 7870 5 
MAGGI’Wür ze-MAGGFBoäillop;Kapseln-MAGGI°Suppen-Rollen 
= v HeröslelesWeizenmehl, Haferflocken;Schniltböhnen, Jutienne ‚etc 
en .. 
Nahrungsmittelfabriten C. H. Knorr, Nc, St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehlce, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie zſämt- 
liche übrigen Gemüſcſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA MR 


A rik Bern. 
- Kindermehl enthält befte Ulpen- 
milch. Volltommene, arztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Käſe und Speiſefette. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 
Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine, Koch- u. Speisefett-Faäbrik 


— Wit Damp Betrieb. 


Schenter & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf— 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
ra J. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Buuel. 
Erſte Zürcher a a & Butterjiederei 
. ogel, 

Süße und gejottene Margarine, wieb Koch und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Papier. 

Cellutoſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Beichäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier⸗ 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruderen 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke f 
Them. Induſtrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak-Seiſenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch =, 
Glätte und Putzpräparate. 
Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
offmann 6 Starkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
a. Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ . 
bewährt als beftes, im Gebrauche billigftes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Hemy’s Stärtefapriten in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „göwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Teifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metall verpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Stränli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda⸗, und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Tarl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. e 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. rar rodukte. 
Spezialitäten: Schulers Salmial- erpentin-Wajchpulber, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartikel, Oel- und Fett. 
waren, chem ⸗techn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee⸗ 
wittchen, Seifen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalkt verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierſeife. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, superieure und feiner 
Eierqualität. 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.⸗G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A. 6. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


» Veltbeim &Rykon 


Weine und Spiritnofen. 


; J. In⸗Albon⸗Lorentz, j 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A u Be ee 8 


Joſef Nachher, Kräuterdeftillerie en gros, Glarus. 
Racher's Franzbranntwein mit Salz. Racher's Geſundheits⸗Wach⸗ 
holder⸗Spiritus. Echt Engl. Kriegl Wunderbalſam, Zahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. (9 5615 3) 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, . 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeuat 


Diverſes. 


\ Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
a Bodenwichſe. - 


Siral, Fettglanzwichſe, zugleich Lederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentputzextrakt das beſte für Metallgeſchirr. 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
pfahlen. namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em» 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boßhard & Cie., Remismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil. Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ıc. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einka n 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrenageſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Gebrüder Schwarz, Kreuzlingen. 
Erſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate 
2 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Eid-Ledercreme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, VBodenlad, Metzgerharz ıc. 

3 H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Traus- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acctylen— 
ga3-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dumpf- 
Backofen⸗Fabrit. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäck reien, 
Teigwaren⸗ und Bisenit-Fabriken. 


9 Complette 
Bäckerei-Einrichtungen 


„Bertram“ Teigknetmaschin BE Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Nur Feen gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd«- 
are Brillant Zündhölzer befter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


a Fabrik Kanderbrück 
Brillant⸗Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
geſchwefelt oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 
Wirtſchaften ꝛc., Wandtafeln. 


CHOCOLAT 


Eier en gros 
Jent 8 Wetlenmann, Winterthur, Filiale in Norſchach. 
Telegramm-Adreſſen: Jent Wintertur — Jent Rorſchach. — Telephon. 
Stets friſche Zufuhren. — Reellſte Bedienung. — Billigſte Preiſe 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


